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?ann mit jedem Tage begonnen werden und werden
Anmeldungen in der Expedition und von den Boten
rutgegengenommen.

Alle Gesinnungsgenossen in Stadt und Land bitten
« ir , für immer weitere Verbreitung der Bürger - Zeitung
nach Kräften thätig zu sein .

Inserate finden bei dem ausgedehnten Leserkreis
der Bürger - Zeitung in den weitesten Krei ^ rn
Beachtung .

Jeder Abonnent hat das Recht , auf Grund
seiner Quittung monatlich eine füufzeilige Frei -
Nnnonee auszugeben , was sich namentlich für kleinere
Geschäftsleute sehr empfiehlt.

Preußischer Landtag .
Abgeordnetenhaus .

vp Berlin , 23 . Januar .
Am Ministertisch : Fürst zu Hohenlohe , Dr . v . Mquel ,

Thielen , Frhr . von der R ck- , Schönstedt .
Prästdent v . Kröcher eröffnet die Sitzung um 11V . Uhr .
In der Fortstzung der ersten Elatsberathung

erhält zunächst das Wort
EilenbahnministerThielen : Der Minister kann nicht

leugnen , daß es für einen Eiscnbabnmtnister wünschenS -
werth fein möchte , selbstständiggestellt zu werden , zweifelt
aber , daß eine Scheidung der Etsenbahrfinanzen von den
Staats finanzen in dem von der Linken gewünschten Umfang
durchführbar und räthlich sei . Die jetzige Gestaltung der
Dinge sei ja auch der Entwick lung des Berkehrswesens
durchaus nicht hinderlich gewesen . Das preußische Eilen¬
bahnwese » stehe in keiner Weise dem anderer Staaten nach ,
sei ihm in vielen Beziehungn sogar voraus . Der Eisen -
bahnminifter kann nur Hand in Hand mit dem Finanz -
minister arbeiten , und die Berkehrspolitikmüsse im Einklang
mit der allgemeinen Finanzpolitik bleiben . Der Berkehr
habe fich im vergangenenJahre dank den Maßnahmen der
Verwaltung und der Pfl chltreue der Beamten im Groben
und Ganzen glatt abgewtckelt . Um einem dringendenBe -
dürfniß entgegenzukommen , habe die Regierung sozar mit
allerhöchster Ermächtigung und von Vertrauen auf die Nach -
stcht des Landtages im westfälischen Kohlenrevier den noch
nicht genehmigten Bau der Linie Courl - Mengede tu
Angriff genommen . Der Minister geht dann näher auf die
Entwickelungder Berkihrsverhältntsse ein , bleibt aber bei
dem zunehmendenUnterbaltungsbedürfniß der Abgeordneten
zum großen Thetl unverständlich . Im rheinisch - westfälischen
Kohlenreviersei an einen weiteren Ausbau des Eisenbahn «
syfiemS kaum » och zu denken , umsomehr Aufmerksamkeit
müsse dem Kanalbau gewidmet werden . Er sei ein warmer
Besürworter der großen Kanalvorlage und hoffe ste noch vor
den Osterferiendem Landtage vorlegen zu können .

von Strombeck ( Ctr .) erklärt, daß das C -ntrum die
Reichsfinanzreformabgelehnt habe , weil ste nur als Bor¬
spann für neue Steuern habe dienen sollen , und die wolle
das Centrum nicht . Die Regierungen sind souverän genug ,
um ein übermäßiges Anschwellendes Reichsetats zu ver¬
hindern . Der neue Etat falle in das Jubeljahr des preu¬

ßischen Parlamentarismus . Seine Endziffer habe stch in
dlkfe » fünfzig Jahren um das achtfache vermehrt . Vielleicht
sei aus diesemAnlaß eine andere Etntbeilung des Etats
geboten . An dem Etat hat Redner verhältnißmäßig wenig
auszusetzen . Für Handwerk und Landwtrthfchaftkönne aber
mehr geschehen . Die Ausweisungen auS Nord -Schleswig
bedauern meine politischen Freunde . Man darf dem Centrum
d shalb di « nationale Gesinnung nicht absprechen . Es hat
bei verschiedenen Gelegenheiten gezeigt , daß sie in vollem
Maße bei ihm vorhanden ist . Aber es liegt «ine große
Härte in de « Ausweisungen , die wir bedauern müssen . Näher
mich darüber auszusprcchen , werde ich erst Gelegenheit haben ,
nachdem die Ausweisungen vom R -gierungStischnäher be¬
gründet find . Ich wendemich nun zum Kultusetat . Der
Redner verlangte für die katholischenPfarrer , was den
evangelischenwerde , und erklärte zum Schluß : ' Wir stehen
unentwegt auf der Forderung , ein S ch u l g e f e tz zu ver¬
langen , durch daS die Eltern , die Gemeinden und insbesondere
die Kirche ihre berechtigtenForderungen erfüllt sehen . Wir
werden nicht eher ruhen noch rasten , biS wir auf dem Gebiet
der Kirche sowohl wie der Schule unsere berechtigten For¬
derungen erreichen . ( Beifall im Crntrum .) Wir wollen nur
Gerechtigkeit ! Diese wollen wir aber unverkürzt haben .
( LebhafterBeifall im C - ntrum ,)

Darauf nahm Finanzmintster v . Miguel das Wort,
meinte , man dürfe die Ausweisungennicht vom Standpunkte
des Krtminalrichters beurthetlen , und erklärte , den Berkauf
von preußischenSchatzanwetsungen nach England nicht
hindern zu können .

Minister dcS Innern Frhr . v . d . Recke : Ja sehr warm
empfundenenWorten haben Graf Limburg uno Dr . Sattler
die Stellung ihrer Fraktionen zur Auswetsungssrageprä -
zistrt . Ich habe daS von diesen Fraktionen auch nicht anders
erwartet , aber nichtsdestowenigerist eS mir ein Bedürfntß .
schon beute Namens der Staatsregierung Dank dafür zu
sagen . Auf die sonstigen Ausführungen zu den Ausweisungen
habe ich nicht die Abficht heute näher einzugehen , weil ja
in den nächsten Tagen schon genügende Beranlaffung gegeben
ist . mein reiches Material zur Begründung der
Maßnahmen der R - gierund vorzuführen . Dabet werde ich
auch begründen , daß mit dem Strafgesetzbuchin seiner jetzigen
Fassung gegenüber denjenigen Bestrebungen , die wir dort
bekämpfe » müssen , lei »er nur sehr wenig zu machen ist . Dr .
Sattler hat nun meine Aufmerksamkeitauf dir sogenannte
konservativeBereinigung in der Provinz Hannover gelenkt ,
und er schien der Meinung zu sein , daß durch diese die Ein¬
heitlichkeit in der Abwehr welfischer und sozialdemokratischer
Bestrebungen grfährdet werden könnte . Aber die beiden
Fraktionen , um die es fich dort handelt , denen man doch
sicher nicht ein geringes Maß nationalen Empfindens zu «
trauen kan , denken darüber doch anders , und deswegenwird
man die Eatwtcklungder Sache doch ruhig abwarten mLfsen .
Ich kann Herrn Sattler sagen , daß ich persönlichder Sache
fern stehe . Ich kann es nicht zu meinen amtlichenAufgaben
rechnen , die Parteiorganisationen in den einzelnen Provinzen
auszubauen . Selbstoerständltchist mir die Sach « nicht ent¬
gangen , und ich habe ste mit demjenigenInten sse verfolgt ,
das ich sämmtlichen Parteibildungen zuwende uno zuwenven
muß , wenn ich meinen Posten richtig ausfüllen will . Zu
irgend welchen Maßnahmen aber, insbesonderezu einer Ein¬
wirkung auf Beamte , hat mir die bisherige Entwicklungder
Sache durchaus keinen Anlaß gegeben . ( Bravo ! rechts .) Herr
Sattler hat sodann zu meiner Freude konstatirt — eine
Empfindung , die ich selbstverständlich ebenso gehabt habe — ,
daß die Zahl der polizeilichen Exzesse , über die wir in der
vorigen Tagung uns wiederholt haden unterhalten müflen ,
erfreulicherweiseabgenvmmen habe , er hat aber die geringen
Erfolge der Kriminalpolizei Berlins bedauert . Ich gestehe
ihm zu . daß er recht hat , wenn man lediglich die Zahl der
entdeckten Fälle zu Grunde legt ; aber schon wiederholt habe
ich darauf htngewiesen , eine wie große Rolle oft der Zufall
in der Entdeckung gerade der Kapitalverbrechenspielt . Nicht
nur mein , sondern auch daS Bestrebender hiesige » Kriminal¬
polizei wird dahin gehen , den Prozentsatzimmer günstiger

zu gestalten , und ich hoffe von den Maßnahmen auch nach
dieser Richtung hin einen nützlichen Erfolg . Soweit ich bis
jetzt übersehen kann , liegt ein Hauptgrund der geringen Er¬
folge der Kriminalpolizei in den Bororten . Es wird Ihnen
hoffentlich demnächst einen Gesetzentwurfzugchen , welcher die
engere Beziehungzwischen Berlin und den Bororten gewähr¬
leisten soll .

Herr Richter hat in dem Bouquet von Beschwerden ,
das er fast allen Ressorts liebenswürdigerweisegewidmet
hat . auch mich nicht vergessen . Das ist fein gutes R -cht ,
und ich werde mich bemühen , ihm in meinen Antworten ge¬
recht zu werden , soweit ich eS für noth wendig halte .
Worüber ich mich aber zu beschwerenhabe , das ist die
KampfeSwetse , die der Herr Abgeordnete nicht nur mir
gegenüber , sondern auch gegen andere ReffortS anzuwenden
beliebt . ( Sehr richtig ! rechts ) Er nimmt eine Zeitungs¬
nachricht , die meistens , auch wenn ste in der Freifianigen
Zülung gestanden haben , unrichtig find ( Gelächter ) , fügt
hinzu , einige vollständigunbeglaubigte , in hohem Maße un¬
wahrscheinliche private Aeußerungen , und auf dieses ange¬
nehme Fundament bafirt er seine Behauptungen . Ein Bei¬
spiel : Herr Richter wünscht von mir zu erfahre » , wie es
mit der Bestätigung deS Erste » Bürgermeisters der Stadt
Berlin stehe und in welchem Stadium fich die Frage des
Friedhofs der Märzgefallenen befinde . Er konstrutrt zu
diesem Zweck einen geheimntßvollen Zusammenhang zwischen
diese « beidenAngelegenheitenund twputtrt der Staatsregie¬
rung , daß ste eine Bescheidung des Berliner Magistrats ab¬
sichtlich unterlaffe , um ihm die Gelegenheitzu entziehm , in
dem vorgeschriebenen Berwaltungsstreitoerfahren zu >einem
Recht zu gelangen für den Fall , daß ste mit dieser Eatw ck
lung nicht zufriedensei . W e steht nun die Sache ? Die
Wahl des Ersten Bürgermeisters hat im Juni vorigen
Jahres fiattgefunden . Auf die Zit der Wahl kommt es
überhaupt nicht an . Biele Städte ziehen es vor, aus Rück¬
sicht gegen ihren Bürgermeister , besonderswenn sie Wieder¬
wahl vornehmen , diese Wahl recht frühzeitig zu machen . Die
allgemeinePrax s ist die, daß die Bestätigung etwa sechs
Wochenvor Beendigung der Wahlperiode nachgesucht wird ,
aus dem sehr einfachen Grunde , weil inzwischen Todesfälle
und dergleicheneintreten können . Nun ist in diesem spe¬
ziellen Falle eine besondere Verkettung von Umständenge¬
wesen . Es waren nämlich mündlicheRücksprachennötbig ,
welche durch Abwesenheitder betreffenden Personen aus Ur¬
laub nicht abgehalten werden konnten . Diese Angelegenheit
ist deshalb etwas später behandelt worden . Die allerhöchste
Entscheidung steht aus , und mag ste nun nach dieser oder
jmer Seite . Bestätigung oder Nichlbestätigung , ausfallen ,
zedcnfallsuntersteht st - nicht der Kritik dieses Hauses . ( Lärm
links )

Was die Friedhoffrage betrifft , so hat kein Mensch
etwas gegen die Hrrrichrung deS Friedhofs in Ordnung ein¬
zuwenden . Der Magistrat hat aber den Plan eines Portals
eingereicht zu dieser Einfriedigung , der bei der zunächst zur
EntscheidungberufenenBehörde Anstand gefundenhat . Die
Sach ? ist der Vorgesetzten Instanz oorgelegt und neue Pläne
find eingesordert worden . Da verschiedene Ministerien be¬
theiligt find , hat die Sache selbstverständlich längere Zeit in
Anspruchgenommenund es naht die Entscheidungin aller¬
nächster Zeit . Keine Seele hat daran gedacht , den Magistrat
nicht zu bescheiden ; das ist lediglich der Erfindungsgabe deS
Herrn Richter Vorbehaltengeblteben . ( Richter : Nein ! nein !)
Wir haben keinen Anlaß , sofern es dazu kommen sollte , den
Spruch der BrrwaltungS- und Gerich .sdehörden zu scheuen .
Weshalb wartet Herr Richter denn nicht diese einfache Er¬
klärung ab , sondern imputirt der Staatsregierung sofort die
Abficht , den Magistrat von Berlin durch eine Nichtbeschei¬
dung in sehr ungünstigeLage zu bringen ? Ich komme zu
dem in der Presse , ich darf wohl sagen so oft verstäadnißlos
besprochenen und auch vom Abg . Richter so scharf getadelten
Erlaß bezüglich des Waffengebrauchs . Der Abg .
Richter hat fich zunächst tn formeller Hinsicht geirrt . Ec
meinte , cs wäre doch kein Anlaß gewesen , diesen Erlaß alS
geheim zu bezeichnen , man hätte ihn im Staatsanzeiger

publiziren sollen . Bin ich denn dafür verantwortlich , daß
unsaubere Hände , welche diesen Erlaß auf den Tisch einer
Redaktion gebrachthaben , entweder diesen Erlaß gefälscht ,
indem ste den Vermerk „ Vertraulich " daraus gesetzt haben ,
oder daß irgend ein untergeordneterPolizeibeamter eine«
selbstständigen B -rmerk aus den Erlaß gesetzt hat ? ( Hört,
hört ! und Lachen links .) Bon mir ist der Erlaß weder alS
geheim bezeichnet worden , noch ist ihm ein vertraulicher
Charakter beigelegt worden . ( Lehr gut ! rechts . Lache »
links .) Den Erlaß zu publiziren , dazu hatte ich allerdings
auch keinen Anlaß ; denn er enthält materiell keine Aende «
rung gegen daS Bisherige . DaS ist der preußische »
Tradition nicht , wie der Abg . Richter angeführt hat,
entsprechend , blind zu schießen , über die köpfe
zu schießen , flach zuzuhauen . Das bestreite ich .
davon kann ganz und gar nicht die Rede sein . ( Hört , hört !
und sehr richtig ! rechts .) Wenn diese Auffassunggeherrscht
hätte , so wäre eS die höchste Zeit gewesen , ihr entgegenzu¬
treten . ( Sehr wahr ! rechts .) Der Kriegsministerhat bereits
Gelegenheit gehabt , im deutschen Reichstage klarzulegen ,
welche Folgen eintreten würden , wenn die Militärpersonen
fich einfallen ließen , in derartigen Fällen über die Köpfe
weg zu schießen . Der Betreffende würde vor eia Kriegs¬
gericht gestellt werden . Ich meine , das steht fest : wenn et «
Waffengrdrauchgemacht wird , so ist ein wirksamer Gebrauch
davon zu machen und nicht ein mißbräuchlicher . Also die
Bestimmungen , die da ergangen find , bleiben vollständig
unangetastet . Das bezieht sitz namentlich auch auf die Be¬
stimmungen über die Entschließungdes Befehlshabers , in
welcher Z -it , gegen wen . mit welchen Waffen etnzuschrette »
ist DaS bezieht stch auch nicht auf die bekanntenBestim¬
mungen , daß von den Waffen ein maßvoller Gebrauch ge¬
macht werden soll .

Auf die Frage der R - chtmäßigkeitdes ErlafleS ist der
Abg . R . chter . ich glaube in vorsichtiger W -tfe , nicht ein¬
gegangen . ES kann wohl kaum einem Zweifel unterliegen ,
daß der Erlaß nach j der Richtung hin gesetzlich gerecht¬
fertigt ist . Die Frage ist schon vor einer langen Reihe von
Jahren Gegenstandeiner eingehendenPrüfung im Staats¬
ministerium gewesen . Man ist dort zu der Ueberzeugung
gekommen , daß die Borschriften über den Waffengebrauch
neu eingeschärftwerden müßten . Der Erlaß entsprichtalso
vollkommen den Rechtsanschauungen , er ist berechtigt und
memeS Erachtens auch noth wendig . Man kann derartigen
frivolen Anläufen , wie ste im vorigenIah : e an verschiedenen
Orten stattgefundenhiben , nur mtt wirksamenMitteln ent¬
gegentreten , was den Gesetzen gemäß ist . Ich halte es für
geboten , für Ruhe und Ordnung in der Monarchie zu
sorgen . ( LebhafterBeifall rechts .) Ich werde mich weder
durch sentimentale noch durch schneidige Aeußerungen deS
Herrn Richter von dieser meiner Pflicht irgendwieadoräugr »
lassen . ( LebhafterB -tsall rechts . Zischen links . Richter :
DaS hat er irgendwo gelesen ! Hriteiketl .) Der Abgeordnete
R .chter hat dann noch einige Fälle von Begnadigungen
von Bolizetbeamten angeführt , die seiner Meinung
nach in hohem Maße ungerechtfertigt waren . Die Gnade
verträgt aber keinen Zwang und eine Diskussion dar¬
über unterbleibt Vesser . Ich möchte aber doch , wenn
davon gesprochen wird , daß Beamte , welche ExMe begangen
haben , eine verhältnißmäßigniedrige Strafe er galten , daraus
Hinweisen , daß dafür ein besondererGrund vo - liegt , daß
der königlichen Gnade der allergrößte Spielraum gelassen
werden muß . Wir verlangen von den Polizeibeamten
in den Straßen ein unverzüglichesund schneidiges Ein¬
treten ; das wird in der Regel dann erforderlich , wen «
schon Unruhen vorgekommen find . Wer jemals in I idustrie»
städten und großen Siädten gesehen hat , welchen Exzessen
der Poltzeibeamte seinerseits ausgesetzt ist , wird zu der
U -berzeugung kommen , daß in vielen Fällen die Sache
meistensso liegt , daß der Poltzeibeamte tn hohem Grade
zu entschuldigen ist . Dann hat der Abg . Richter noch mich
alS Poltzeimtnistergefragt , welche Bewandtniß es denn mit
dem in den Zeitungen so viel erwähnten Bombrnattenlat
tn Alxendria hatte . Die „ Freisinnige Zeitung " , zu der

HvUotropblülheu .
Roman nach dem granzöflschenvon Ludwig Wechsler

( Nachdruck verboten .)
s( I2 Fortsetzung .)

Arthur steht auf . Sein Gesicht ist bleich , seine Füße
zittern .

« Ich sehe das selbst ein , Herr Kommissär " , sagte er ge¬
preßt . „ Mir bleibt also nichts weiter übrig , als mich zu
entfernen . "

Chevrier schweigt einen Augenblick , während er seinen
Blick tn den des jungen Mannes versenkt .

„ Warten Sie nur !" sprach er dann mit Betonung .
„ WaS wollen Sie damit sagen ? " stammelt Arthur .
„ In ihren Worten , Herr de Breze " , fährt jener fort,

„ ist zwar gar nichlS enthalten , « aS meine Meinung ändern
könnte , so lieb mir dieS im Nebligen auch wäre — "

„ Gar nichts ? "
„ Nichts ! Und trotzdemist ein Punkt vorhanden — "
„ Welcher ? "
„ Sie selbst !"
„ Wie das ? "
„ Die Sache ist sehr einfach . Ihr Entschluß , stch gerade

an mich zu wenden , dieser unbedachte Schritt überhaupt , den
ich tn Folge ihrer ganzen Haltung und ihrer Gefichtsous -
druckS weder für gewandte Verstellung , » och für unerhörte
Verwegenheit ansehen kann , sodann ihre ganze Redeweise ,
ihre Worte — "

„ O , Herr, Herr ! " entfährt es dem jungen Mann .
Und geblendet durch dieses Aufflackern deS ersten , ob¬

gleich schwachen Hoffnungsstrahles , fühlt Arthur, daß die
Welt fich mtt ihm im Kreise dreht . Sr taumelt . Der Kom¬
missär erfaßt noch rechtzeitigseinen Arm und drückt ihn auf
einen Stuhl nieder .

„ Et , " sagt er dann , nachdem er daS blasse Sificht und
den unficheren Ausdruck in den Augen des junge » Mannes
aufmerksam beiracktct hat , „ ich getraue mir , zu wette » , daß
ich den wirklichen Grund dieser plötzlichen Schwächeerrathe .
Sie haben wohl seit gesternAbend nichts gegessen und ge¬
trunken , wie ? "

„ Mag sein ! " stammelteArthur . „ Doch welchen Bezug
hat daS auf meine Angelegenheit ? "

„ Welchen Bezug ? " wiederholt jener . „ Den denkbar
größten . Denn tn ihrem gegenwärtigenZustand find Sie
absolut unvermögend , meine Worte zu verstehe » , mich an -
zuhören und über die Fragen nachzudenken , die ich an Ste
zu richten beabsichtige . ES ist daher unumgänglich noth -
weudtg, daß Eie fich ein wenig stärken . Erweisen Sie mir
also die Ehre , fich an meinen Tssch zu setzen und mein be¬
scheidenes Mahl mit mir zu theilen ."

„ Aber , Herr Kommissär — " will Arthur einwenden ,
doch Chevrier kommtihm zuvor :

„ EntschuldigenSie , ich spiele hier gewissermaßendie
Rolle des Arztes , und so müssenSie meiner ersten Verord¬
nung Folge leisten . Ich erkläre Ihnen , daß dies unumgäng¬
lich noch wendig ist ."

Einige Minuten später saß Arthur mit dem Polizei -
kommsssär zu Tische , und mit einem Male bereitete ihm daS
Essen und Trinken wieder einen Genuß . Es schien ihm , alS
wäre er gleichsam neu geboren .

Chevrier war ein sehr rücksichtsvoller Mann . Während
er seinen Gast zum Essen ermunterte und auch selbst tapfer
mithielt , verstand er die Unterhaltung derart zu führen , vah
von allen möglichen Dingen gesprochen wurde , nur von jmer
brennendenFrage nicht . Dabet erlahmte seine Ausmerksam -
keit während des Gesprächs keinen Augenblickund jedes
seiner Worte hatte einen Zweck , da es ebensoviele gewandt
gelegteFallen waren , die allerdings nicht die Irreführung
des jungen Mannes bezweckten , sondern dahin zulten , den
Charakter Arthur 's nach der einen oder der anderen Rich¬
tung hin zu beleuchten , ohne daß dieser selbst eine Ahnung
davon hatte .

Gar bald hatte er so vieles in Erfahrung gebracht , daß
er fich tn feiner ersten Annahme bestärkt sah . Seiner An¬
sicht nach konnte Arthur von Breze in der ganzen Sache nur
das ausübende Werkzeug gewesen sein , gleichviel , ob er
schuldig war oder nicht . Es mußte daher tn Erfahrung ge¬
bracht werden , welches Interesse Lady Harrtson und deren
Schwesterdaran haben konnten , daß Lord Harriso » sterbe .

„ Bitte , nehme « Ste noch ein « Taffe Kaffee ! " forderte
Chevrier zum Schluß des Frühstücksfeinen Gast auf . „ Der
Kaffee regt zwar die Phantast « an , reinigt aber die Ge¬
danken . Auch ein Gläschen Kognakist von bester Wirkung .
Hier find ferner einige Zigarre » , die nicht übermäßigschlecht
find . Zünden wir uns eine davon an und plaudern wir ,
wenn es Ihnen recht ist , — aber ruhig ! Die Löfuug der¬
artiger dunkler Probleme erfordert mehr denn alles sonst
Ruhe und Besonnenheit . Bor allem sagen Eie mir in
erster Linie , was Ste von der Familie Harrtson wissen . "

„ Ich weiß nur das , was man von ihr spricht , und das
ist recht wenig ." entgegnetArthur .

„ Ist es Ihnen recht , wen » ich Ihnen einige Fragen
vorlege ? " fragt der Kommissärmtt raschem Entschluß .

„ Mir ist alles Recht , was Sie wollen , " bescheidet der
junge Mann stch .

„ Nun wohl , " beginntChevrier , „ so sagen Sie mir denn
offen , waS Sie wissen . Und da isi meine erste Frage die :
Hat Lady Harrtson Geld ins HauS gebracht , als ste die
Gattin des alten Lords wurde ? "

„ Ich weiß bestimmt , daß dies nicht der Fall war I" er¬
klärt Arthur . „ DaS Vermögen ihres Vaters , des Lord¬
kanzlers, war Fidetkommiß , welche bet seinem Tode auf den
nächsten männlichen Verwandten überging . Außerdemüber¬
ließ Lady Maud bei der Verheiratung ihrer älteren Schwester

die paar tausend Pfund , welche ste thetls von ihrem Bat « ,
theilS von ihrer Mutter geerbt hatte . Uebrtgens bestand
daS von der lctzieren zurückgelaffene Erbe lediglich tn einem
Palaste in Rom , dessen Erhaltung, wie daS schon bet solchen
Bauten der Fall ist, mehr kostet , als wie der Ruhe » einträgt ."

„ Unter solchen Umständenbesagt also wohl das Testa¬
ment des Lord Harrtson , daß sein Vermögen . über welches
er frei verfügen durfte , gänzlichauf feine Witiwe übergehe ? "

„ Nein . Lady Ellen sagte mir, daß ihre Schwesterim
Einverständntßmtt ihrem Gatten im vorhineinauf daS Erbe
Berzichtgeleistet habe , allerdings gegen ein Wtttwrngehalt
von hunderttausendPsund , welches ihr von dem Brrstor -
benen zugefichert wurde . "

„ Das giebt zwei Millionen fünfhunderttausendFrancs
in unserm Gelbe . Eine sehr nette Summe "

„ Das schon , doch verschwindendwenig zu dem Ein¬
kommen , bissen Lady Maud fich zu Lebzeitenihres Satten
zu erfreuen hatte unv welches zumindestden vierten Thetl
des ganzen WittwengehalteSals Kapital betrug ."

„ Lady Harrtson hatte demzufolgekeinerlei Interesse
daran , daß ihr Gatte sterbe ? "

„ Gar ketnS !"
„ Nicht einmal ein Interesse — deS Herzen ! ? "
„ Ich glaube nicht ."
„ DenkenSie nicht , daß Lady Maud auS Liebe zu Ihnen

und um Ihre Gattin zu werden — "
„ AuS Liebe zu mir ? Nach dem Empfang, welchenste

mir heute zu thril werden ließ , drängt stch mir der Gedanke
auf , ob ste mit dem Rendezvous , welch -S ste mir gewährt «,
nicht vielmehr einzig nur den Zweck verfolgte , mich zu ver¬
höhnen . Und waS das betrifft , ob ste meine Gattin werden
könnte , erklärte st : mir vorhin auf das Entschiedenste , daß ,
wenn sie auch für einen Menschenohne Rang und Titel so¬
viel Interesse hegen konnte , fich mtt ihm zu amüsieren , sie
doch niemals dessen Gattin gewordenwäre . "

Chevrier schweigt . Es ist ihm klar , daß er stch fortan
nur mtt der anderen Schwester , Lady Ellen , beschäftigen
muß . Es will ihm jedoch nicht einleuchlen , welches Interesse
diese junge Dame daran gehabt haben kann , fich ihres Schwa¬
gers zu «iitledtgen . Aber Lady Ellen hat zusammengewachsene
Augenbraunen , und ihr Gesicht , ihre ganze Haltung verräth .
daß ste eine energische Natur ist , die «inen festen Willen zu
entwickeln vermag . . . .

„ In welchemBerhältniß lebte Lady Ellen mtt ihrer
Schwester ? " hebt er nach mtnutelangemSchweigen wieder an .

„ In einem recht guten , " verseht Arthur, „ nur — "
„ Nur ? "
„ Ich wollte lediglich bemerken , daß zwtschenbeiden

weder die sonst zwischen Schwesternbestehende Zärtlichkeit ,
noch jene Sympathie herrschte , welche fich auS der Ueberetn «
sttmmungdes Geschmack ; und der Naturen ergtebk . Lady
Harrtson ist eine prachtltebende , vergnügungssüchtigeDame ,
während Lady Ellen eine Freundin der Einfachheit und der
Hstusltchkett ist . Wenn sie ihre Schwester dennoch mitunter

begleitete , so that ste eS nur ungern ungezwungen . Gar
oft sagte ste mir bet solchen Gelegenheiten , bet welchen ich
mtt ihr zusammentraf unv wo ich auch eigentlich ihre Be¬
kanntschaftmachte , daß ste die Vergnügung ? üchttge Lebens¬
weise der Lady Maud nicht genug tadeln körne !"

„ Sie haben also mit Lady Ellen Bekanntschaft geschloffen ,
obgleich Ihr Herz Sie zu Lady Maud zog ? Und behandelte
Lady Ellen Ste freundlich ? "

„ Es ist mir überaus peinlich , mich an diese Zetten
zurückzuerinnern . Lady Harrtson , die fortwährend um¬
schwärmt war und eine sehr stolze Frau ist , hätte mich
vielleichtgar nicht beachtet , wenn sie mich nicht neben ihrer
älteren Schwesterfitzen gesehen hätte , die Stunden lang auf
dem Sopha lag . nachdem ste die Tänzer der Reihe nach
abgewiesenhatte . Ich saß tnveflennicht ncvea Lady Ellen ,
weil ich mich für ste tnteresstrte , sondern um sie von ihr «
Schwestersprechen zu hören , auf deren Schönheitund strah¬
lenden Erfolge ste stolz war , trotzdemste ihre Lebensweise
nicht billigen konnte . "

„ Und welches Verhalten beobachtete Lady Elle » Ihne »
gegenüberwährend dies « langen Unterredungen ? "

„ Sie behandeltemich einfachund freundlich . "
„ Und wie gestaltetestch Ihr Berhältniß zu Lady Ellen,

als Lady Harrtson aus Sie aufmerksamzu werden und Sie
auszuzetchnenbegann ? "

„ Ich glaube , eS fcbmerzte ste , daß ich ste ihrer Lchweft «
wegen gänzlich vernachlässigte . Hauptsächlich that eS ihr
aber meiner Ansicht nach leid , daß ich mit solchem Eifer
um Lady Harrtson warb , die fich bis dahin Jedem gegen¬
über so kalt und unnahbar gezeigthatte, daß Niemand an
Liebe von ihrer Seite zu denken wagte . "

„ Doch that ste nichts , um ein Hinderniß zwischen Sie
Beide aufzust - llen ? "

„ Nein . Dich ihre Augen , die ich „ tragische Augen "
nannte , worüber Lady Maud stets herzlich lachte , blickte »
mich vorwurfsvoll an . "

„ Mtt zornigemAuSdruck ? "
„ Nein , nur vorwurfsvoll. "
„ Konute daS nichr eher Eifersucht genannt werden ? "
Arthur reißt die Augen auf und scheint wahrhaft über¬

rascht zu sein . Hat er doch die Dinge niemals tn diesem
Lichte gesehen !

„ Nun ? " ermuntert Chevrier den Zögernden , aber dieser
stößt nur kurz hervor :

„ Nichts ! "Der Kommissär durchdringt Arthur nahezu mit seinem
Blick .

„ Ich bitte Sie , nach dieser Richtung hin gar nichts zu
verschweigen , " sagt er mit Betonung , „ Sie find an der
Sache viel zu sehr tnteresfirt , als daß wir dieselbe nicht in
allen Details zu lichtenversuchen sollten . "

Dies « Worte veranlassenArthur , zu erklären :
, O , ich wollte lediglich bemerken , daß man mir , alS

ich Lady Ellen vorgestelltwurde, sagte, ste hätte alS ältere



doch irr Abg . Richter in imiger Beziehung steht , hat die
Existenz dieser Bltenkatr beste Uten ; später stand aber doch
darin , daß die Attentäter am 18 . Januar vor dem Schwur «

S nicht in Arcona erscheinen werden . Leider muß ich aber
irr konstatiren , daß meine Berichte » och nicht soweit reichen ,

wir die des Abg . Richter . ( Heiterkeit rechts . ) Meine letzten
Nachrichten ergeben nur , daß aller Wahrscheinlichkeit nach
in nicht allzu ferner Frist die TchwurgerichtSverhandlung
stattstnden wird . Sie werden wohl nach diesen Ausführungen
die Überzeugung bekommen haben , daß die Beschwerden des
Abg Richter wirklich unbegründet waren . Ich kann also
nur sagen , daß seine Ausführungen nur ein Raketenfeuerwerk
waren . ( Beifall rechts .)

Justizminister Schönstedt sucht die Ausweisungen vom
rechtlichen Standpunkt aus zu rechtfertigen , unter Hinweis
besonders aus Bestimmungen deS Bormundschaflsrechts .
Wie überall in Preußen werde auch hier streng gesetzmäßig
verfabren .

Rickert ( freis . Vp ) tadelt zunächst , daß die Minister
immer nur zur Rechten sprächen und daher schwer verständ¬
lich blieben . Daß die Berliner Bestätigungsfrage nicht der
Kritik des Hauses unterliegt , bestreite ich entschieden , nach
der Verfassung haben wir daS Recht , unS auch hier an die
verantwortlichen Minister zu halten . Nach allen Erfahrungen
wird fich Berlin noch längere Zeit einzurichten haben mit
dem jetzigen Zustand . Der Schießerlaß soll nach Herrn v . d .
Recke human sein . Da war der Kriegsmintster v . Bronsart
mit seiner Feuerspritze viel humaner . ( Beifall links .) WaS
sagt daS Ausland zu diesem Erlaß ? National ist eS nicht ,
daS preußische Volk als ein so unruhiges hinzustellen . In
Berlin haben wir auch bei dem stärksten Zusammenströmen
von Menschenmafsen das Volk alS ruhig und ordnungs¬
liebend immer sehen können . Der Minister erweist mit
seinen Ausführungen dem preußischen Volk einen schlechten
Dienst .

Redner wendet fich zum Etat selbst und k - ittstrt die

Finanzpolitik deS Ministers von M quel , der als Abgeord¬
neter unbedingt das Steuerbewilligungsrecht der Parlamente
betont habe . Bon großer Wichtigkeit ist die kanalfrage .
Ich freue mich , daß wir die Vorlage noch vor Ostern be¬
kommen sollen . Dann werden wir uns eingehend darüber
äußern . Es handelt fich um dauernde Kulturintereffen des
Landes . Die Herren von der Rechten haben immer von den
„ großen Mitteln - zur H -bung der Landwirthschaft ge¬
sprochen . Jetzt ist eS still davon geworden , selbst an die
Goldwährung wagt man fich nicht mehr heran . Die Herren
wollen an der Freizügigkeit „ Auswüchse " beseitigen . Wenn
Sie da erst ' mal anfangen , ist bald die ganze Freizügigkeit
dahin . Man klagt über die „ Maffenpetitionen " der Beamten .
Die Masse der Beamten ist eine Folge der großen Staats¬
betriebe . Das PetitivnSrecht der Beamten ist verfassungs¬
mäßig gewährleistet . Auf dem Gebiet der Schule
fehlt eS oft an dem Nothwendigsten in den Landschulen .
Die Klaffen stad zum Thetl überfüllt , die Schulgebäude
schlecht , namentlich in Gutsbezirkeu . In den Ostprovinzen
liegen die Sachen besonders schlecht , eS herrscht geradezu
Uuterrichisvoth . ( Redner zittrt Zahlen der einschlägigen
Statistik .) Mitunter muß ein einziger Lehrer 150 — 180
Kinder unterrichten . Das steht in grellem Gegensatz zu den
Bestrebungen der Regierung , die „ deutsche Kultur nach dem
Osten zu tragen " . Redner tadelt , daß der Minister Bofle
von zwei „ jüdischen Stadtverordneten " gesprochen habe . Beim
Kultusetat wird die Sache weiter behandelt werden .

Wir verlangen Gerechtigkeit gegen alle Staatsbürger .
Die Ausweisungen find sehr zu bedauern . Wir haben seiner

Zeit die Maflenausweisungen deS Fürsten Bismarck getadelt
und wer hat Recht behalten ? ( Zuruf deS Abg . Dr . Sattler :

Fürst BiSmarck I) Nein , wir . ( Gelächter rechts .) Heute
denkt man nicht mehr an Maflenausweisungen polnischer

und rusfischer Arbeiter . Im Gegentheil hat selbst die Land¬
wirthschaft im Osten die Wiederzulaffung polnischer Arbeiter
verlangt . Redner tadelt daun scharf die Einleitung deS
Disz ' plinarverfahrenS gegen den Professor Delbrück .
Die übcrausgrvße Empfindlichkeit der Regierung in diesem
Falle ist unerklärlich . Wo war der Herr Kultusminister
oder feine Vorgänger übrigens , als antisemitische Profefloren
und Beamten Hetzreden in den Versammlungen hielten ,
welche einen Dhetl der Bevölkerung aus ' S Tiefste verletzen
mußten . Gerade , daß Profeffor Delbrück öffentlich in der
Presse feinen Anfichten Ausdruck gegeben hat . kann nur ge -
billigt werden . Im AuSlande würdigt man die O -ffentlich -
kett der Prefle wehr als bet unS . Ja keinem Lande der
Welt passtet es den wahren Patrioten so oft wie bei uns ,
antinational genannt zu werden . Wenn wir die Handlungen
der Regierung kritifiren , so geschieht das lediglich aus dem
Gefühl deS Patriotismus , auS dem Gefühl , dem Baterlande
nützlich zu sein . Mag man uns auch in die Reihe der
« atrrlandsverräther werfen , uns kümmert iS nicht ! ( Beifall
links .)

Kultusminister Dr . Bvffe : Die liberalen Herren , welche

seiner Zeit bet der Ausarbeitung der Verfaflung mitgewirkt
baden , würden mit den heutigen Ausführungen des Abg .
Rickert über die ScbulunterhaltungSpflickt wenig einverstan¬

den gewesen sein . Den Tadel des Vorredners über meinen
Ausdruck „ jüdische Stadtverordnete " begreife ich nicht ; mich
mag jeder jederzeit einen christlichen Mann nennen , dadurch
werde ich mich nicht beleidigt fühlen . ( Zustimmung rechts . )
Im Falle Delbrück lag ein Disziplinarvergehen eines Be¬
amten vor , der unS in maßloser Weise vor dem Ausland
bloßgestellt hat .

Nach einigen Aeußerunge » der Minister Bosse und
Mi quel , « obei letzterer wiederum die politischen Gegner
mangelnder nationaler Gestnnung verdächtigte , wurde die
Berathung vertagt .

Bet einige » persönlichen Bemerkungen deS Abg . Richter ,
die zu einer scharfen Auseinandersetzung » wischen diesem und
Präfident Kröcher sührle , wurde Abg . Richter zur Ordnung
gerufen , weil er ( nach unserer Meinung sehr zutreffend Red .
d . Bürgerztg .) gesagt hatte , der Polizetmtntster von der R -cke
habe mit seiner Rede einen Eiertanz aufgesührt . Auf die
Beschwerden des Gewaßregelten . daß von der R cke denselben

Tochter eigentlich die Gattin des Lord tzarrtson werden
sollen . Tbatsächltch hatte der edle Lord um fie als die
ältere Tochter des LordkanzlerS angehalten . "

„ Die Sache ist also die , daß Lady Maud , die jüngere
Schwester , der älteren den Freier — verzeihen Sie den derben
Ars »ruck — vor der Nase weggeschnappt hat ? " meint
Ehevrier .

„ Durchaus nicht , Herr Kommissär !" belehrt Arthur ihn
indes . „ Lady Maud lachte , als ich ihr derartige Gerüchte
hiuterbrachte . Thatsache ist , daß Lady Ellen die Werbung
deS Lord tzarrtson rundweg ablehnte , weil der Mann ihr
durchaus nicht zusagte . „ Eie ist rin romantisch veranlagtes
Gemüth , " behauptete Lady Maud von ihr , „ und will einen
Ritter auS der Märchenwelt und nur auS Liebe heirathen .
vielleicht hat Sie aber recht , " meinte Lady Harrtson , sodann
mit der ganzen Koketterie und Kühnheit , die noch Jeder¬
mann eroberte , „ Lord Harrison ist ja gar nicht mein Gatt «
zu nennen ! " "

„ Wie wollen Sie alSdanu erklären , " forscht Chevrier ,
„ daß Lady Ellen Sie zu rette » bemüht war ? "

„ Die Ehre der Familie und der gute Ras ihrer Schwester
standen aus dem Spiele !" betont Arthur .

„ Weshalb dann ließ fie fich nicht daran genüge » , daß
Sie fie zu rette » vermochte ? Sagten Sie mir nicht vorhin ,
daß Lady Ellen St « heute freundlich aufnahm und geneigt
schien , an Ihre Unschuld zu glauben ? ' fragt der Kommiffär .

„ In der That überraschte mich daS , " bekennt Arthur ,
„ und ich gewahrte voll Staunen » daß fie mir gegenüber
gänzlich verändert sei ! "

„ Könnten Sie mir Ihre Unterredung schildern und mir
getreulich über den Dialog berichten , welchen Sie mitein¬
ander führten ? "

Arthur befindet fich in einer argen Verlegenheit Angel
fichtS dieser Forderung . Er erkennt , daß er fich anstrengen
muß , um fich an AlleS das zu erinnern , waS fich zwischen
ihm und Lady Ellen abgespielt hat . Möglicherweise hat
daS Gabelfrühstück eine gewiss « betäubende Wirkung auf
ihn auSgeübt ; sicher ist , daß er sein Gedächtuiß «in wenig
getrübt findet , und dieS macht fich in einer Weise bemerk¬
bar , daß Ehevrier neuerdings an feiner Glaubwürdigkeit zu
zweifeln beginnt . Wie , wenn dieser junge Mann wirklich
nur ein gewandter Lügner sein könnte ?

( Fortsetzung folgt .)

Ausdruck unbehelligt gegen ihn ( Abg . Richter ) angewendet
habe , erklärte Präsident von Kröcher , das habe er nicht ge¬
hört . Er werde den stenopraphiseben Bericht durchsetzen .

Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr Fortsetzung der Etats -
berathung . — Schluß 4 Uhr .

Politische Rebersicht.
Deutsches Leich .

Düsseldorf , 24 Januar .

Der Reichstag erledigte am Montag in dritter Lesung
debattelos das Zusatz - Uebereinkommen zu der internationalen
Konvention über den Eisenbahn - Frachtverkehr . Der Antrag
Rintelen , betr . Aenderunoen und Ergänzungen deS GerichtS -
vnfaffungs Gesetzes , der Strafprozeß -Ordnung und des Straf¬
gesetzbuches , wacher im W sentltchen die Wiedereinführung
der Berufung gegen Strafkammerurtheile bezweckt , wurde
einer besonderen Kommission überwiesen . Die Debatte über

diese Materie , welche den Reichstag schon so oft beschäftigt
bat , brachte keinerlei neue Gefichtspunkte . Es folgte die vom
Centrumsabgeordneten Schmitt - Mainz ringebrachte Inter¬
pellation , betr . Abänderung deS WeingesetzeS , welche zu einer
ausgedehnten Besprechung Anlaß gab . Ja der Absicht der
Interpellanten liegt es , besonders scharfe Strafbestimmungen
gegen die Kunstweinfabrikation herbeizuführen . Dabei find
fich aber die Interessenten , wie auch die Debatte schlagend
bewies , s - lbst nicht einig über den etnzuschlagenden Weg .
und der Staatssekretär Graf PosadowSky , welcher die In¬
terpellation beantwortete , konnte mit gutem Grund von
mehreren Sekten sprechen , deren jede eine andere Maßregel
für die allein seligmachende hielte . Am D inStag wird
die Berathung des Etats des Reichsamts des Innern fort¬
gesetzt .

Der Postverkehr im Jahre 18S7 ergiebt fich aus
einer Ueberficht , welche j tzt dem Reichstage zugegangen ist .
Danach waren im R - ichSpostbezirk vorhanden 13 249 Poft -
anstalten und 17 , 779 PosthiliSftellen , darunter 8373 Post¬
agenturen . ferner waren 14 723 Telegraphenanstalten ein¬
schließlich 1979 Telegraphen - Hilfsstellen im Betriebe . Post -
w rtdzetchrn waren in 20 .249 Verkaufsstellen zu haben , und
92 306 Postbriefkasten nabmen Briefe rc . auf . Ja de » An¬
stalten rc waren tbätig 56 . 363 Beamte . 72 . 880 Unterbeamte ,
929 Polibalter , 4400 Postillone , 17 , 697 Hilfsstellen Inhaber
und 15 , 773 außerhalb des Beamtenverhältntffes stehende und

im Postdienst stehende Personen , also ein Personal vo 167 877
Mann . Zur Postbeförderung wurden täglich 9475 Eisen¬
bahnzüge , 15 . 845 Posten aus Landstraße » und 77 Posten aus
Wasserstraßen benutzt . Durch die Post wurden im Ganzen
3839 Millionen Sendungen befördert , darunter 1352 3 Mill .
Briefe , 533 Millionen Postkarten , 553 . 2 Millionen Druck¬
sachen . 105 . 9 Millionen Postanweisungen , 1085 . 9 Millionen

Zeitungssendungen , 148 7 Millionen Packet « ohne Werthan¬
gabe . Die durch die Post vermittelten Geldsendungen re -
präsentiren einen Werth von rund 26 650 8 Millionen M . ;
10 . 956 4 Millionen Mark wurden durch Briefe mit Werth¬
angabe , 61678 durch Postanweisungen übermittelt . Der
baare Umsatz auS Anlaß des PostanweisungS - , AuftragS -
und Nachnahmeverkehrs betrug 13 244 Millionen Mark ,
darunter Postanweisungen allein 11 , 601 Millionen Mark .
Die Länge der Telegraphenltnien war 119 . 328 Kilometer
mit 76 235 3 Kilometer Leitung . Darauf wurden durch
26 .490 Apparate 36 7 Millionen Telegramme befördert .
640 Orte haben Stadt - Fernsprechetnrichtungen . zwischen 794
Stadt - Fernsvrecheinrichtungen verschiedener Orte bestanden
Berbindungsanlagen , ausschließlich der öffentlichen waren
148 .829 Sprcchstellen vorhanden . Die Gesammteinnahmen
betrugen 282 535 , 183 Mark und fie ergaben einen Ueber -

schuß von 42 . 248 , 115 Mark .

Ueber eine « Akt vo « Polizeiherrschaft , der alles
bisher Dagewesene übertrtfft , wird vo » der Sächsischen
Arbeiterzeitung berichtet : „ Der Landrath Henniger in Gbe -
leben , einem kleinen Marktflecken des FürstenthumS Schwarz -
burg - Sondershausen , hat den Arbeiter Fritz Wille in Großen -
ehrich mit drei Wochen Haft im Wege deS Strafmandats
bestraft , weil Wtlke in der Nrujahrsnacht im WtrthShaus
gewesen ist . Ausgefertigt ist daS fast unglaubliche Schriftstück
am 12 . Januar mit der Weisung , Wille müsse am 16 . ds . ,
Mittags 12 Uhr , in der Frohnvefle zu Greußen , zum Straf¬
antritt erscheinen . Mit welchem Recht der Landrath eine
derartige Verfügung erlassen kann , ist ein Räthsel . Bor etwa
drei Jahren entstand einmal im Rathskeller zu Grohenchrich
eine Rempelei , an der auch Wtlke betheiligt war , es ist
jedoch auS diesem Anlaß nicht einmal zu einer Anzeige
beim Gericht gekommen . Dagegen hat der Landrath Henniger
dem Wtlke sür die Folge das Betreten dieses GasthofeS
verboten . Mit welchem Recht fragt man auch hier wieder
vergebens . Unbegretslicherwrtse hat Wilke fich diesem Ver¬
bot gefügt . Sr hat jetzt nach etwa drei I ihren in einem
Gesuch um Aufhebung des Verbots gebeten , doch ist er ab -
sch äglich beschieden worden . In der Neujahrsnacht veran -
laßten einige Freunde des Wilke diesen , mit ihnen zusam¬
men den Rathskeller zu besuchen . Der Wirth verweigert ihm
das geforderte Getränk , weil es der Landrath verboten habe .
Durch die Intervention der Freunde giebt schließlich der
Wirth das geforderte Glas Bier . Nachdem Wilke dies ge¬
trunken , entfernt er fich . vor der Thür begegnet er dem
Gendarm , dieser fährt ihn barsch an , was er hier zu suchen
habe , eS fei ihm doch verboten , den Safthof zu betreten ,
und trotz lebhaften Protestes verhaftete der Gendarm den
Mann vom Platze weg , obwohl er ihm geuau bekannt war
und Wtlke im Orte ansäifig , Grundbesitzer und Familien¬
vater ist . Er muß eine Nacht im Poltzeigewabrsam ver¬
bringen , wird am nächsten Morgen einem peinlichen Verhör
unterzogen und erhält schließlich am Freitag das landräch -
ltche Strafmandat über 3 Wochen Hast . Am Sonntag war
der Mann in Erfurt , um fich Rath zu holen , und ist von
dort aus an das fürstliche Ministerium telegraphisch Be¬
schwerde eingereicht mit dem Gesuch um Aushebung . " Die
Sache klingt ungeheuerlich , aber die Nachricht wird mit dem
Bemerken bestätigt , daß Wilke die Strafe bereits angetreten
hat ! und so hätten wir abermals eine verblüffende Illustra¬
tion unserer Berhältniff « zu verzeichnende .

Das preußische Herrenhaus ist geaenwärtig wie
folgt zusammengesetzt : Erbliche Mitglieder 72 , Inhaber
von Kronämtern 3 , kronsyndici 10 , auS königlichem Ver¬
trauen 35 . Domftifter 3 , provinzielle Grafenverbände 8
Familie - verbände 11 . alter und befestigter Grundbesttz 87 ,
LandeSunivn fitäten 7 und Städte 44 Vertreter . In Summa
ergiebt dies 280 Mitglieder , von denen 176 auf die ost -
elbischen Provinzen entfallen . — Daher der Name „ Volks¬
vertretung " .

Der Gesetzentwurf betreffend die Versorgung
der Hinterbliebenen der BolkSschullehrer ist
dem Abgeordnetenhaus - zugegangen . Die Begründung wird
durch eine Reihe von Tabellen erläutert .

A « L «nd .
Bo « der Friedens - Bewegung . Schwedische

Männer haben , wie der „ Frkf . Zrg . " auS Stockholm be¬
richtet wird , dieser Tage an Leo Tolstoi eine Adresse ge¬
schickt , in der fie ihn ersuchen , sein Möglichstes zu thun ,
damit die Frage von . Gewissensfreiheit und
Kriegsdienst " anf daS Programm deS Abrüstungs -
Kongresses gesetzt werde . Die Unterzeichner der Adreffe
erinnern daran , daß in Schweden unlängst ein Komitee er¬
nannt worden ist , daS untersuche » soll , inwiefern iS thunlich
wäre , solche Wehrpflichtigen , die eS alS mit ihren religiösen
Anschauungen unvereinbar halten , im Kriegshandwerk aus -
gebildet zu werden , vom eigentlichen Militärdienste zu be¬
freien un » ihnen anstatt drffen eine andere paffende Arbeit

e aufzuerlegen . Durch eine gerechte und somit besrirdtgende
' Lösung dieser Frage , heißt eS in der Adreffe , würde eine
i Anfangs wohl nur unbedeutende , aber allmählich fort¬

schreitende Verminderung der Heer « stattstnden , und damit

eine Abrüstung in Verbindung mit der Bildung einer wahr¬
haft friedlichen LebenSanfchauung und lebhafter Ueber - <

j zeugung ; man würde in der Abrüstungsfrage den rechten
Weg etngeschlazen haben . Wahrscheinlich werde man gegen
den hier entwickelten Gedanken einwenden , daß eine Neu¬
ordnung wie die vorgeschlagene dazu sühren würde , daß
viele Wehrpflichtige ohne irgendwelche tiefe reltgiö ' e An¬
schauung fich der Bestimmungen des neuen WehrgesttzeS be¬
dienen würden , um fich dem schweren Kriegsdienst zu ent¬
ziehen . Diese Einwendung dürste fich aber kaum als stich¬
haltig erweisen , denn solche Wehrpflichtige sollen eben zur
Ausführung anderer , nicht weniger schwerer Arbeiten ver¬
wendet werden . „ Sollte di « Zahl solcher Wehrpflichtigen
unerwartet groß werden , wohlan ! fie würden dann Kultur¬
heere bilden können , die im Stande wären , Wüsten in frucht¬

bare Gegenden zu verwandeln , in denen Lausende von
Armen ihre Unterkunft finden könnten , und die soziale Frage

! würde dann die natürliche Lösung finden , die selbst «ine vonden besten Absichten beseelte , aber willkürliche Gesetzgebung
ihr niemals wird geben können . " — Die Glücklichen haben

£ noch Hoffnungen , die bei kühlen Beurthetlern längst Ver¬
nichter wurden .

A « f de « Samoa Insel « ist wieder ein Krieg ent¬
brannt » der auch auf daS Berhältntß europäischer Groß¬
mächte zueinander einwirkt . Anlaß deS Krieges ist ein Erb¬
folgestreit nach dem Tode deS eingeborenen Echeinkönigst ;
hier eine genaue Darstellung darüber : Der Srbfolgestreit
bat zu blutigen Kämpfen geführt , welche für internationale
Verhältnisse der Schuymächte von Einfluß zu werden drohen .
Bei der Königswahl hat der Lord Oberlichter von Samoa
entschieden , daß Mataaffa kein Anrecht auf den Thron habe ,
Malietoa ( der Sohn des bisherigen Königs ) vielmehr König
und Tamasese Btzeköuig sein sollten . Nun verfügte aber
Mataaffa , der übrigens vom deutschen Konsul protegtre
wurde , über 5000 Mann und seine beiden Konkurrente »
hatten nur 2000 Mann zur Verfügung . Mataaffa fügte
flch demgemäß nicht , sondern griff seine Gegner an , tödtete
deren 70 und nahm 600 gefangen . Wohl oder übe ! mußten
der englische und der amerikanische Konsul nun die vollendete
Thatsache des Mataaffa ' schen Sieges anerkennen . Ganz
freiwillig geschah es nicht , wie folgende Information der
„ Franks . Ztg . " über den Verlauf der Dinge erkennen läßt :
„ Dr . Raffel , Bo - fitzender des MuntzipalratheS , und der
d - utfche Konsul schloffen dann den obersten Gerichtshof , wobei
fie erklärten , daß die Konsuln j tzt die Macht desselben aus¬
üben . Der Kapirän Sturdee vom Kreuzer „ Porpoife " sowie
der englische und der amerikanische Konsul erklärten am
7 . Januar dieses Verfahren für ungesetzlich . Die „ Porpoife "
landete Matrosen , die den Oberrtchter zum GerichtSgebäude
zurück eSkorttrten . Auf diesem wehen nun die englische und
die amerikanische Flagge . Der provisorische Gouverneur
schrieb am 12 . an den Kapitän Sturdee , er wolle Malietoa
und Tamasese gewaltsam von der „ Porpoife " wegholen und
fie . wenn nöchig , v -rbannen . " AuS N - w Uork wird gemeldet :
Die Blätter veröffentlichen stark gefärdre Nachrichten aus
London , welche die angeblichen deutschen Hebelgriffe auf
Samoa schildern . Die „ Tribüne " enthält eine » zweifellos
tnspirirten Artikel , in welchem eS heißt , die Abänderung
des Samor - BrrirageS fei wünschenswerth , indessen dürfe
Deutschland nicht den ausschließlichen Besitz erlangen . Das
Kriegsschiff „ Philadelphia " wurde nach Samoa dirtgirt .

In Belgien droht eine MinisterkristS auszubrechen aus
Anlaß von Meinungsverschiedenheiten zwischen dem König
und einigen Ministern in der Frage der Wahlreform . Nach
dem „ Patriot « " wollen der Ministerpräsident de Smet de
Nayer sowie der Albeitsmtnister Nyffens ihre Demission
geben .

Der König von Schweden beabsichtigt , wie nach dem
„ Wolff ' schen Bureau " in Stockholm verlautet , die Regierung
bis auf Weiteres dem Kronprinzen anzuvertrauen und fich
nach dem Kurort SaltSjvbaden zu begeben , da die Aerzte
erklären , er bedürfe für einige Zeit der Ruhe .

Bon neuen Wendungen in der DreyfuS - Affaire
melden Pariser Prtvatdepeschen , was folgt : „ Der bereits
angekündigte Skandal nimmt bestimmte Gestalt an . Der
Kaffattonshof stellte die Fälschung einer ganzen Ruhe von
Depeschen Pantzzardis und TornielliS ( deS italienischen
Militärattaches und des italienischen Botschafters in Paris
zur Zeit von DreyfuS ' B - rurthetlung ) an ihre Regierung so¬
wie der betreffenden Antworten fest Die Verneinung „ nicht " ,
durch welche DreyfuS ' Unschuld klar bewiesen worden wäre ,
ist in jedem der Telegramme entfernt worden . Man nennt

offen die Namen mehrerer der Generale , welche an den Fäl¬
schungen betheiligt sein sollen . " — Esterhazy ist nach der
„ Aurore " durch das Kriegsministerium vom Amtsgeheimniß
entbunden worden , jedoch mit der Einschränkung , aber nichts
auszusagen , was die nationale Bertheidtgung gefährden könnte .

Zum Generalgouverneur im Sudan ist der
Strdar Kitchener ernannt worden .

Auf den Philippinen ist der spanische Gouverneur
der Insel Palawan mit feinen Offizieren von den Einge¬
borenen ermordet worden .

Eine ftdeleRevolution hat fich soeben in der süd -
amerikanische » Republik San Salvador zugetragen und eine
geradezu klasfische Erledigung gefunden . Der Präfident
Gutierrez hatte den General Regaldo soeben zum Befehls¬
haber der „ gekämmten Armee " ernannt , als dieser Brave
auf die Idee kam , er sei entschieden geeigneter , die Geschicke
San SalvadorS zu lenken , als fein Auftraggeber . Gedacht ,
gethan . Er ging in die Kaserne , lud seine Offiziere zu
einem gemüthlichen Frühstück , entwickelte ihnen die Bor¬
theile , welche auch sür fie auS einem solchen Arrangement
erwüchsen und fand allgemeine Zustimmung . General
Regaldo trat darauf ans Telephon rief Herrn Gutierrez
an und thrilte ihm kurz mit : „ Sie find nicht mehr Präfident .
Alle Bataillone haben fich für mich erklärt . " Gutierrez
verstand die Mitthetlung und verschwand zur selbigen
Stunde nach Honduras . Eine Revolution durchs Telephon ,
das ist ün de siede !

Arbeiterfrage
Die Bewegung im deutschen Buchdruckge¬

werbe ist nicht ohne erfreuliche Wirkung geblieben . DaS
Tarifamt der Buchdrucker Deutschlands hat ein Berzeichniß
derjenigen Buchdruckerfirmen zusammengestellt , die am Schluffe
des Jahres 1898 den allgemeir e » Buchdruckrrtarif anerkannten
und ihre Gehilfen danach entlohnen . AuS dem Verzeichnisse
geht hervor , daß im vergangenem Jahre fich noch eine große
Zahl Firmen entschlossen haben , den Tarif anzuerkenneu . Vom
Mai btS »um Schluffe des ve »stoffenen Jahres stieg die Zahl
der den Tarif anerkennenden Firmen in Deutschland von
2690 auf 2674 die fich auf 647 beziehentlich 871 Orte vrr -
rheilten and 22 . 463 beziehentlich 25 , 132 Gehilfen beschäftigten .
Da 539 Firmen die Sehilfenzahl nicht angegeben haben ,
so ist anzunehmeu , daß die Zahl der zu tarifmäßigen Be
dingungen arbeitenden Gehilfen noch um einige Tausend höher
zu bemessen ist und drei Viertel aller Gehilfen bei völlig
tarifmäßiger Bezahlung und Arbeitszeit beschäftigt sein werden .
Am 28 . Januar soll abermals eine Feststellung der Tarif -
verhältniffe im Buchdruckgewerbe tu ganz Deutschland mittels
Fragebogen stattfiuden .

Der Verband der Buchdrucker hat beschloffen , die Aus¬
ständigen des Berliner „ Lokal - Anzeiger " mit 21
Mk . pro Wrche zu unterstützen . AlS Grund der Entlassung
ist den Setzern bekannt gegeben worden , fie hätten den Besitzer
des Blattes persönlich angegriffen . Dir Setzer « ollen fich
diesen Borwurf nicht gefallen lassen und daS Gewerbegericht
anrufen .

Streiks in Deutschland während deS Dezembers

zählt der „ Arbeitsmarkt " alS neubegonnrn nur 19 auf ,
während im November 40 verzeichnet wurden . Die große
Zahl hatte diesmal die Metallinouftrie ( 6 ) , dann folgt die
Textilindustrie ( 3 ) , daS Baugewerbe hat nur einen einzigen
Streik . Di « Ausfiände stad sämmtltch von geringem Um¬
fange , nur der Lohnkampf der Krefeld « Weber ist von B e -
deutnng .

Lokale Nachrichten.
Düsseldorf » 24 . Januar .

sZtadttbeaterj Am Mittwoch den 25 . d . MtS
wird Fräulein Olga Hubinia vom Stadtthrater in Bremen
die Marie im „ Trompeter von Säkkingen " fingen . Die Dam ,
ist als jugendlich - dramatische Sängerin für die nächste Saison
in Ausficht genommen .

( Bildungs - Verein .) Den zweiten Theil feiner
Vortrages über „ Ehevertrag und Testament " . wird Her ,
Rechtsanwalt Dr . Klein morgen ( Mittwoch ) im B ldungz ,
Verein halten . Der Eintritt zu diesen Versammlungen , die
regelmäßig Mittwochs bei Peter Pütz , Fltngerstraße , statt -
fiaden , kann nach Erwerbung einer Mitgliedskarte zu 2 Di

geschehen . Hoffentlich ist der Besuch dieser Versammlung
ein noch größerer als der der vorigen .

fU n t e r h a l t u n g S a b e n d .j Die am Sonntag statt¬
gefundene Abendunterhaltung des Vereins , B . G . D . " hatte
sich von Seiten der Mitglieder , sowie den Freunden und
Gönnern des Vereins eines regen Zuspruches zu erfreue »

so daß fich die Räumlichkeiten des Brreinslokales als zu
klein erwiesen . Den von den Mitgliedern und ihren Freun¬
den gespendeten Borträgen wurde allseitig Beifall gezollt ,
ebenso fanden die gemeinsamen Lieder viel Anklang . Auf
allseitiges Verlangen mußte die Leitung daS Versprechen ab¬
geben , am nächsten Sonntag ein « Wiederholung refp . Fort -
sctzung de « Abends zu veranstalten . Wir können Allen , di ,

Sinn für Humor und Satyre haben , empfehlen , fich wegen
Einführung frühzeitig an die Mitglieder zu wenden .

( Freie literaris che Ber , inigung .) Infolge
plötzlich eingetretener Repertoiränderung ist Herr Tom

Farecht aus Köln leider verhindert , am nächsten Donnerstag
den Cyrano de Bergerac zu lesen Die für diesen Tag
geplanre Wiedergabe der Rostand ' schen Dichtung mußte des¬
halb aufgeschoben werden . Der Termin der Vorlesung wird
demnächst bekannt gemacht werden .

( Nach Norwegens führt uns diese Woche daS Pano¬
rama der Herren Gebrüder Kitz , BiSmarckstraße 91 . Seit
der deutsche Kaiser alljährlich seine NordlandSreiscn dorthin

unternimmt , hat jenem entlegenen romantischen Land fich
das Jntereffe der Weltreisenden in erhöhtem Maaße zvge -
wendet . Wer irgend es ermöglichen kann , der sucht jenes
Land aus eigener Anschauung kennen zu lernen . Diese »
Wünschen kommt das Panorama Kitz außerordentlich weit
entgegen : Man zahlt 30 Pfg . Entree ( vereine können ' s für
ihre Mitglieder noch billiger haben ) setzt fich bequem auf
einen Stuhl und läßt wunderbar naturgetreue Anfichten an
dem Auge vorüberwandern . So gelangen wir in dieser Woche
bis nach dem eisigen Spitzbergen und sehen der viel be¬
sprochenen Abfahrt des kühnen LuftschfferS Andrer nach
dem Nortpol zu . Sensationell im besten Sinne des Wortes
ist diese Reife und deshalb möchten wir dieselbe hiermit
unseren Lesern angelegentlichst empfehlen .

fSchnrller To d .j Unter diesem Stichworte veröffent¬
lichten wir in der gestrige » Nummer eine Notiz , daß in
Oberbilk ein Mann von einer Rangtrmaschine überfahren
und sofort getödtet worden . Nach genauerer Information
können wir heute folgende Erläuterung des Falles geben :
Am Samstag früh um 8 Uhr war ein Maurer auf dem
Oberbilker Werke der Firma Poensgen damit beschäftigt ,
ein Loch in eine Mauer zu schlagen ; bei dieser Arbeit flaub
er auf einer Leiter , die plötzlich zerbrach , so daß der Arbeiter
aus das an dieser Stelle vorbeiführende Geleise fiel , I »
demselben Augenblicke kam eine Rangtrmaschine heran , die
dem Unglücklichen den Kopf vom Rumpfe trennte . Der
Arbeiter war 26 Jahre alt , ledig und alS fleißig und
nüchtern bekannt .

( Anerkennung der Schwurgerichtes EI «
anerkennendes Zrugniß stellte gestern bet Entlassung der
Geschworenen der diesmaligen SchwurgerichtSsesfion bet 0t »
rtchtsvorfitzende den betheiligten Herren aus . Mit dem
Danke für die bethätigte Pflichttreue verband Herr Land «
gerichtsralb Löb die Mitthetlung , daß in allen diesmal ver¬
handelten Fällen das Urtheil des Gerichtshofes genau so
gelautet haben würde , wie daS Verdikt der Herren Ge¬
schworenen . — Gegen daS jüngste Auftreten des Schwur -
gerichtspräfidenten in Hetlbronn sticht diese Anerkennung
höchst vortheilhast ab .

( Prozeß Birw6 .) Der Spediteur Birw6 wurde
von den Geschworenen deS wissentlichen Meineids schuldig
befunden und zu anderthalb Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust verurtheilt ; auch wurde er dauernd un¬
fähig erklärt , als Zeuge oder Sachverständiger vernommen
zu werden . Die von BtrwS gegen den Zeugen Kunstmann ,
seinen früheren Prokuristen , erhobenen schweren Vorwürfe
wurden vom Staatsanwalt und vom Präsidenten des Ge¬
richts alS Ausflüsse der Rache und des Bestrebens , fich auf
Kosten Anderer retnzuwaschen , charakteristrt . Ein Versehen
verschuldet die Verzögerung dieser Meldung . Wir kommen
morgen auf die Angelegenheit deS Zeugen Kunstmann aus¬
führlicher zurück .

( Für Kaufleutej Ein Reichsgerichturtheil , daS
namentlich in kaufmännischen Kreisen Beunruhigung Hervor¬
rufen wird , ist neuerlich gefällt worden . Ein Kaufmann M . war
in einem Prozesse zur Zahlung eines Betrages verurtheilt
worden , weil es ihm nicht gelang , den Nachweis zu bringen ,
daß diese Schuld bereits durch eine vom Gegner brieflich
anerkannte Kompensation ausgeglichen sei . Nachträglich
stellte fich heraus , daß die Briefe , die er nicht vorlegen
konnte , durch einen feiner Angestellten falsch abgelegt worden
waren . Der Kaufmann strengte einen neuen Restitution ? -
prozeß an und beantragte nunmehr , die Klage abzuwetsen .
Noth wendig war dazu , daß die Vorlage der Briefe ohne
Verschulden deS Kaufmanns nicht möglich war . Jeder Kauf¬
mann wird nun in diesem Falle das Verschulden des Prin¬
zipals als ausgeschlossen erklären . Nicht so das Reichsge¬
richt . Es wies die Restitmionsklagr ab , weil es als ein
Verschulden des Kaufmann ? anzuseben sei , wenn seine Han¬
delskorrespondenz nicht in solcher Ordnung war , daß die
Briefe sofort vorgelegt werden konnten . ES sei gleichgültig ,
ob dieS dem Angestellten zur Last falle . Der Prinzipal habe
dafür etnzutreten und Einrichtungen zu treffen , durch welche
die erforderliche Ordnung im Geschäftsbetriebe verbürgt
wird . Nach diesem Urtheil wird also in Zukunft den Ge¬
schäftsleuten nichts übrig bleiben , alS ihre Briefe selbst ab¬
zulegen !

( Für ländliche Arbeiter und ländliches Ge¬
sinde auS Ostpreußen . ) In letzter Zeit ist es des
Oefteren bekannt geworden , daß ländliche Arbeiter und länd¬
liches Gesinde , welche den Verlockungen gewissenloser Agenten
in die westlichen Jnduftriebeztrke gefolgt und dort ins Elend
gekommen find , den Wunsch gehabt haben , in ihre Heimath
zurückzukehren . Zur Ausführung dieses Vorhabens hat es
aber solchen Leuten an einem schnellen Nachweis einer
Arbeitsgelegenheit in Ostpreußen gefehlt und ebenso an de »
» Sthigen Mitteln , die Heimreise zu bestreiten . Solche «
Leuten — aber nur verheiratheten — wird die von der
LindwirthschaftSkammer für die Provinz Ostpreußen t«
Königsberg errichtete Arbeitsnachweisstelle stets unentgeltlich
Arbeit in ländlichen ostpreußtschen Wirthschasten nach )« '
weisen bemüht sei » . St « wird auch im einzelnen Falle
zwischen derartige » Leuten und dortigen Arbeitgebern einen
Reisevorschuß zu vermitteln suchen .

( Vom Rhein .) DaS Waffer deS Rheins fällt fort¬
während . Heutiger Stand deS PegelS 6 , 20 Meter .

(Verbrüht .) In einem Hause in der Emmaftraß !
fiel ein Kessel mit kochendem Waffer auf ein ca . vier Jahre
altes Kind , welches derartig verbrannt wurde , daß «S »« >»
Krankenhaus gebracht werde » mußte , wo eS bald darauf a »
de » Brandwunden starb .

( Messerheld .) Gestern Abend bedrohte in der « ilker -
alle « ein Gärtner auS der Börneftraße di « Passanten w «

einem offenen Messer . Die Polizei nahm sich des Bursche «
an und machte die Entdeckung , daß fie einen lange gesuchte »
Vogel gefangen hatte .

( Polizei - Nachrichten .) Die Untersuchung wurde
eingelettrt gegen einen Schüler , der einem Uhrmacher et « «
goldene Damennhr im Werthe von 80 Mark entweud «
hatte . — Einem Bureaugehülfe » wurde gestern hierseldfi



« ahrrad im Werthe von 250 Mark entwendet . — Ver¬
kästet wurden 15 Personen wegen Verübung groben Unfugs ,
’ iJ Handlanger aus der Erkratherstraße , der seine Frau mit
dem Beile bedrohte .

s» uS N - uß .j Soeben erhält die „ Neuster Ztg . " aus
. » verlässiger Quelle die erfreuliche Mitlheilung , daß die
Westdeutsche Eisenbahn - Gesellschaft zu Köln die in Folge der
aevlanten Hafenarbeiten und der Wünsche der Interessenten
notdwendig gewordene Umarbeitung der Pläne der Ringbahn
Neuß f - rtt gestellt hat und fie in den nächsten Tagen der
Stadt N uß zur weiteren Verhandlung überweisen wird .

sLoliugen . ^ Bor Kurzem ist ein hiesiger Einwohner
durch Kauf in den Besitz zweier aller Steinbilder gekommen ,
welche einen Löwen und eine Löwin darftellen und infolge
idres anscheinend hohen Alters , sowie wegen ihrer eigenar¬
tigen Bearbeitung einen gewissen kunsthistortschen W -rth
besitzen . Der Vertreter deS ProvinzialconservatorS der
Rheinprovinz , Herr Dr . E . Rrnard auS Bonn , war hier
anwesend , um die wissenschaftliche Untersuchung der beiden
Steinbilder in die Wege zu leiten . Daraufhin veranstaltete
auf Wunsch des Herrn Provinzial - ConservatorS Herr Paul
Blochwitz Hierselbst , mit einem Amateur - Apparat eine pho¬

tographische Aufnahme der alten Steinbilder , welche vor¬
züglich gelang .

— DaS am Sonntag den 22 . Januar vom „ Schützen -

höher Turnverein " veranstaltete Konzert zum Besten der vom
Brandunglück heimgesuchte » Schleifer erfreute sich eines
überaus zahlreichen Besuches . Die großen Räume der St .
Sebastianus - Schützenhalle waren bis auf den letzten Platz
besetzt , so daß ein großer pekuniärer Erfolg zu verzeichnen
sei « wird . Die städtische Feuerwehr - Kapelle , die Schützen -
höher Turner , die Gesangvereine „ Liederkranz " und „ Deutsches
Lied " , der jugendliche ausgezeichnete Drahtfeilkünstler Karl
Böhmer sowie mehrere einheimische Humoristen thaten ihr
Bestes zur Verherrlichung des der Wohlthätigkeit gewidmeten

Festes .
— Die hiesige Poli , - «Verwaltung publizirt Folgende ? :

100 Mark Belohnung . Am Sonntag , den 22 ds . Mts . , ist
eine junge Dame aus dem Wege nach dem Südbahnhof in
der Weyerstraße von einer unbekannten Mannsperson be¬
raubt und ihr eine lederne Reisetasche mit werthvollem Inhalt
abgenommen worden . Derjenige , welcher den Thäler er¬
mittelt , so daß dessen Bestrafung erfolgt und gleichzeitig die
Tasche mit Inhalt herbetschafft , erhält obige Belohnung .

Gerichts - Zeitung .
Düsseldorfer Schwurgericht vom 23 . Januar .

In der Verhandlung gegen den Polizeidiener Philipp
Scholl aus Scdlebusch wegen vorsätzlicher Mißhandlung im
Amte und wissentlichen Meineides wurde der Angeklagte

gegen Abend 6 Uhr freigefprocheu . Selbst der Staatsanwalt
hatte die Freisprechung beantragt und in seinem Plaidoy er
den Hauptbelastungszeugen Schallenberg wegen deffrn angeb¬
licher Unglaubwüidigkeit so scharf angegriffen , daß der Ge -
richtSvorfitzende , Herr Landgerichtsrath Löb , sich ausdrücklich
zu einem Eingreifen veranlaßt fand , um die angegriffenen
Zeugen in Schutz zu nehmen .

Düsseldorfer Strafkammer vom 23 . Januar .

Mißhandlung . In der Fabrik von Max W . Hier¬
selbst geriethen am 23 . November der Klempner Karl D . so¬
wie der Fabrikarbeiter Peter Fr . in Folge eines Wort¬
wechsels in eine Streitigkeit , in deren Verlauf Dr . eine Feile
ergriff und damit den Kopf des Fr . bearbeitete . Zum Glück
hatte Fr . in der Angst die Hände über den Kops gehalten ,
so daß der Schlag auf die Hände ging , jedoch eine klaffende
Wunde verursachte , die zugenäht werden mußte . Das Urtheil
lautete auf 3 Monate Gesängntß .

Rohheit In angetrunkenem Zustande kamen am

6 . November vier junge Burschen von hier in eine Wirth -
schafl auf der Bergerstraße , fingen dort Radau an und als
der Wirth die Ruhestörer zur Ordnung ausforderte , be¬
schimpften fie denselben , schlugen mit einem Stuhle auf ihn ,
bedrohten ihn mit einem offenen Meffer und schlugen am
Schluss ? noch vier Fensterscheiben Um Lokale ein . Die Be¬
weisaufnahme führte zur Verurtheilung des schon vorbe¬
straften Fabrikarbeiters Emil B . , den Haupthelden der
ganzen Affatre , zu einer Gefängnißstrafe von 5 Monaten

und deS Pliesterers Friedrich M , zu einer solchen von sechs
Wochen , während der Mitangeklagte Tagelöhner Jakob M .
wegen mangelnden Beweises freigefprochen wurde . Gegen
den nichterschienenen Jakob Sch . wurde die Verhandlung
ausgesktzt und gegen den Angeklagten einen Haftbefehl er¬
laffen .

Zwei unlustige Militarier . Einem diesbezüg -
lichen GesetzeSparagraphen zufolge wurde heute einmal wieder

gegen zwei junge Burschen verhandelt , welche in strafgesetz -
ltch unrichtiger Würdigung der Vorzüge unseres heutigen
Militarismus den deutschen Staub von ihren Lederfticfeln
geschüttelt und sich dadurch dem Sintrittte in das stehende
Heer enteogen halten . Beide wurden in contermatiam zu
je 160 Mark Geldstrafe verurthetlt . Bezüglich der staat¬
lichen Erlangung dieser Moneten verweisen wir auf unser
früher Gesagtes ; der Staat wird lange warten können , ehe
er fie hat .

Düsseldorfer Schöffengericht vom 24 . Januar .

Gerechte Strafe . Am 20 . November legte der
Schreiner Andreas Sch . eine unerhörte Frechheit an den

Tag , indem er ohne jede Veranlassung in einer hiesigen
Restauration , die er eben betreten , sich der Sachbeschädigung
dadurch schuldig machte , daß er Bieruntersätze entzwetschlug
und außerdem die Gasleitung von der Wand riß . Diese
Handlungs weise muß der Angeklagte mit 50 Mark Geld¬
strafe büßen .

Säumiger Gerichtsvollzieher . Der zu der
heutigen SchöffengerichtSsttzung rechtzeitig und vorschrifts¬
mäßig geladene Gerichtsvollzieher B . war zu dem Termin

nicht erschienen und wurde deshalb in eine Geldstrafe von
80 Mark genommen .

G

GertchtSurtheile dürfen als Reklame nicht
veröffentlicht werden .

Einen auf dem Gebiet - der Zeitungsreklame für daS
inferirende Publikum und die Zeitungen gleich wichtigen
Präzedenzfall hat das Landgericht I in Berlin durch einen
Gerichtsbeschluß geschaffen . Bcranlaffung zu diesem B - schluffe
bot der zwischen der Firma F . Menzenhauer & Co . und
dem Waarenhaus A . Wertheim entbrannte Kampf wegen
Vertriebes der amerikanischen Guitarre - Zither Patent
Meinhold . Die Patenttnhabertn hatte der Firma F . Menzen -
hauer & Co . den Alleinvertrieb der Zither für Deutschland
übertragen . Das Waarenhaus Wertheim verkaufte nun
auch Guitarre - Zithern , deren Konstruktion rc . mit dem Patent
Meinhold kollidirte . In der von Menzenhauer & Co . wegen
Patentverletzuna anhängig gemachten Klage wurde dem
Waarenhause Wertheim bei einer Strafe von 100 Mark pro
Fall der Weiterverkauf der Zithern durch Beschluß des Land¬
gerichts I verboten . Die Firma Menzenhauer & Co . ver¬
wendete diesen Gerichtsbeschluß zu Reklamezwecken insofern ,
als fie diese richterliche Entscheidung in Tageszeitungen als
wirksames Inserat publizirte . Hierdurch fühlte sich das
Waarenhaus Wertheim moralisch geschädigt und ließ durch
ihren Rechtsanwalt beim Landgericht I Beschwerde erheben .
Auf diese Beschwerde erließ daS Landgericht I den Beschluß ,
daß es trotz der in den Inseraten richtigen Wiedergabe deS
vom Gericht in Sachen Menzenhauer contra Wertheim ge -
faßten BeschluffrS nicht angängig sei , derartige Gerichts «
beschlüffe in der Presse zu Reklame , wecken zu verwenden .
Die Zuwiderhandlung gegen diesen letzten Beschluß — also
die Publikation richterlicher Entscheidungen zu Reklamezwicken
in den Zeitungen — sei mit einer Geldstrafe von 600 Mark
zu bestrafen .

Vermischte Nachrichten.
Glück im Unglück

hatte der Kaufmann Hirsch in der Friedrichstraße in Berlin ,
bei welchem ein schwe er Einbruchsdiebstahl verü 'it wurde .
Die Diebe erbeuteten eine Kaffette , die ca . 18000 Mk . in

Wrrtbpapieren enthielt . AlS H . Morgens fein Geschäft er¬
öffnet «. gerieth er über den Verlust in erklärliche Aufregung ;
er eilte zur Polizei , um hier Meldung zu erstatten , und
war nicht wenig erstaunt , zu erfahren , daß sich die Werth¬
papiere in den Händen der Behörde befinden . Die Ver¬
brecher batten die Kaffette am Reichstagsufer geöffnet und
dort stehen lassen . Da die Diebe annehmen mutzten , daß
ihnen der Verkauf der Werthpapiere unmöglich sein würde ,
warfen str diese , ebenso einige Sparkassenbücher auf der
Straße fort . Hier wurden fie noch in der Nacht gesunden
und der Polizei zur Aufbewahrung übergeben .

Kleine Mittheiluuge « .

Unter eigenthümlichen Umständen ist in Elberfeld
eine 73jährige Wittwe zu Tode gekommen . Bei dem Sturm
in der vergangenen Woche war das Doch ihres HauseS in
der Köaigsstraße beschädigt worden . AlS ein Dachdecker es
ausbefferte , fand er ein Stück Schiefer , von dem er annahm ,
daß eS auf dem Schornstein gelegen hätte , um zu verhindern ,
daß der Wind in den Kamin schlagen konnte . Er brachte
das Stück Schiefer auf dem Schornstein an und schränkte
dadurch den Rauchabzug auf ein Mindestmaß ei » . Als die
Frau nun Nachts vergaß , den Schieber der Ofenpseife »u
öffnen , zog der Rauch nicht ab , sondern drang in die Woh¬
nung . Die Wittwe erstickte .

Eine Versammlung von 200 Landwirthen aus de »
Kreisen Krefeld , Geldern , Kempen , Neuß und M . - Gladbach
faßte folgenden Beschluß : Die Aufhebung der Zucht - , Milch¬
vieh - und Schweinemärkte für die Dauer von 6 Wochen ist
zur Verhütung der weiteren Ausbreitung der Maul - ffnd
Klauenseuche erforderlich . Ferner wurde die Untersuchung
deS Schlachtviehes vor Einführung in die Scblachthöfe und
die Jiolirung seucheverdächtigen Viehes für röthig gehalten .
Ein Redner meinte unter Beifall der Versammlung , das
beste Mittel zur Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche
sei die Oeffnung der holländischen Grenze . Die Seuchen¬
gefahr komme von der rechten Seite des Rheins und nicht
aus Holland . Auch andere Redner sprachen sich für Auf¬
hebung der Sperre wenigstens für Zuchtvieh aus .

Die Staatsanwaltschaft in Main » hat « ege » deS
Dammrutsches in den Floßhafen eine Untersuchung auf
Grund des § 330 des St . - G . B . etngeleitet . Der angezogene
§ 330 sieht Geldstrafe bis zu 900 Mark oder Gefängniß
bis zu einem Jahre vor für Denjenigen , der bei der Leitung
oder Ausführung eines Baues wider die allgemein aner¬
kannten Regeln der Baukunst dergestalt handelt , daß hier¬
aus für Andere Gefahr entsteht .

Ein erschütternder Vorfall hat sich im R ithhause in
Spandau zugetragen . Die städtische KanaltsationSkommisfion
verhandelte über Differenzen wegen einer Cementrohrlirferung
und hatte hierzu den Lieferanten , Fabrikbesitzer Hüser aus
Bonn , hinzugezoge » . Als dieser , ein schon hoch bejahrter ,
aber noch sehr rüstiger Mann , eben das Wort zu einer Er¬
widerung genommen hatte , wurde er vom Schlage getroffen
und verstarb auf der Stelle . Vorher hatten sehr erregte
Erörterungen stattgefunden .

In das vegetarische SpeisehauS auf dem Moxplatz in
Nürnberg traten jüngst zwei auswärtige Geschästs -
reisende , studtrten lange die Speisekarten und bestellten sich
schließlich gezuckerten Milchreis mit zerlaffenrr Butter und
Apfelmus . AlS ihnen die schlichte Begetarterspeise vorgefetzt
worden war , zogen sie plötzlich aus ihren Taschen riesige
Wurstenden hervor und schickten sich an . Reis und Wurst
zu verschlingen . Beim Anblick der . thterischen Leichentheile "
schauderten Wirth und Gäste förmlich zurück und waren
Anfangs ganz sprachlos , dann aber brach der EatrüstungS -
stsrm los und die „ Raubthiermenschen " wurden an die
frische Lust befördert .

In M a u b e u g e bei Paris wurde die 81jährige ver -
wittwete Madame de Negrier , die Schwägerin des G . neralS
Negrier . in ihrer Wohnung erdroffelt aufgefunden . Des
MordeS verdächtig wurde ihre Dienerin verhaftet , welcher
Masame de Negrier kurz vorher testamentarisch 400 . 000 Fr
zuficherte .

Litteratuy .
Mit einem warmempfundenen Nachruf auf den kürzlich

verstorbenen Oberlieutenant M . vrn Egidy eröffnen „ Die
Waffe « nieder ! " , das von Baronin Bertha von Suttner
berausgegebene und von Alfred Hermann Fried redig ' rt -
Organ der Friedensbewegung ( Dresden , E Pierson ' s Ver¬
lag ) ihren achten Jahrgang . Die erste Nummer bringt
einige ausgezeichnete Artikel aus der Feder der Baronin B
v . Suttner , Fr6d . Passys , deS französischen Contre - A - mirals
Rsoeillsre u . A . — Die stehenden Rubriken : Aus Friedens¬
vereinen uud Versammlungen — Bermisc ! t - s — Segen die
Friedensbewegung — Correspondenzen — Aus der Presse —
Briefkasten rc . find äußerst reichhaltig und interessant , na¬
mentlich aber die vi - lsettige Besprechung von Rußlands

Abrüstungsvorschlag und die Berichte über die Verbreitungen
zur Abrüstungs - Konferenz machen „ Die Waffen nieder ! " zur
aktuellsten Zeitschrift der Gegenwart . Ein Abonnement
( Preis pro Quartal Mk . 160 ) ist sehr zu empfehlen .

Maximilian Schmidt ist längst ein Lieblingsschrift¬
steller des deutschen Volkes , der mit jeder neuen Veröffent¬
lichung sicher sein darf die alten Freunde neu zu erquicken
und sich stets neue zu erwerben . Sein kräftiges Kulturbild
aus dem bayrisch - böhmischen Waldgebirge „ Der Herrgotts¬
mantel " wird davon keine Ausnahme machen . Im Gegen -
theil , das Buch ist rin echter Schmidt , frisch , ergreifend , von
frappirrnder Lebenswahrheit , treu in der Schilderung der
fo anziehenden Landschaft , mustergiltig in der Charakteristik
der handelnden Personen . Erschienen ist der Roman a ! S
51 . Band von „ Kürschners Bücherschatz " ( Berlin , Hermann
Htllger Verlag ) mit 25 Illustrationen van Jaumann . Der
geradezu lächerlich billige Preis von 20 Pfg . macht dem
Werke weiteste Verbreitung möglich .

Der SimplicifffnmS ( ill . Wochenschrift . Verlag von
Albert Langen , München , vierteljährlich M . 1 .25 , Einzel¬
nummer 10 Pfg .) bringt in seiner Nr . 44 wieder ungemein
viel beachtenswert h Amüsantes in Wort und Bild . Auf
der ersten Seite nimmt Bruno Paul in einem vorzüglichen ,
äußerst dekorativen Bilde Stellung zu den Ausweisungen
in Schleswig . Mit Zeichnungen zu durchweg guten und
treff nden Witzen find ferner in der Nummer vertreten : E .

Thöay , Wilhelm Schulz , W . Caspars und I . B . Engl .
Der beliebte Hausdichter des Simplicisstmus Hieronymus
Jobs , ist als Räuberhauptmann in die böhmischen Wälder
gegangen , von woher er feine Erlebnisse in lustigen Knittel¬
versen berschtet , nicht ohne witzige Schlaglichter auf allerlei
aktuelle Ereignisse in seinem bisherigen Vaterland zu werfen .
Textlich vervollständigen die Nummer Beiträge von Ludwig
Jacobowski , Dr . Ludwig Thoma und mehrere lustige Sachen
unter der fo schnell populär gewordenen Rubrik : Lieber
SimplicisstmuS .' Die Nummer 46 deS SimpliciffimuS wird
als Carnevalsnummer erscheinen und besonders reichhaltig
und lustig fei » . Diese Nummer kann auch direkt vom Verlag
franko gegen Einsendung von 15P ennig in Marken bezogen
werden .

Briefkasten .
E B . Die eingcfandte Nummer hat unS sehr erfreut .

Wir werden dieselbe mit Ihrer gütigen Erlaubniß unserer
Sammlung einverleiben , um geeigneten Falles Gebrauch
davon machen zu können . Herzlichen Dank .

G . N . Betreffend Zwangsinnung der Schneider wollen
Sie gefl . gelegentlich ( am liebsten Nachmittags zwischen 5
bis 6 Uhr ) persönlich in unserer Redaktion vorsprechen .

Handel»- n . MSrftn - Nschrichdm
Neuß , 23 . Januar . sFrnchtpreiseznNerßl

« *
Wetze « , kleiner 16 , 90
engl . 1 . Qual . 16 , 70
engl . 2 . Qual . 15 , 70

Roggen 1 . Qual . 14 , 40
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 13 , 40

Hafer 1 . Qual . — , —
Hafer 13 , 80
Buchweizen 1 . Qual . —

2 . Qual . —

RapS pr . 100 Ko . 1 . O « . — , —2 _ _
Aveel ( Rübsen ) 1 . *

2 _ _

Kartoffel » p . 60 Ko . 2 *50 3 *30
Luzernerheu pr . 60 Ko . 8 , 7C
Maschinenstroh 500 Ko . 14
Butter pr . Kilo 2 20
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 6 . 60

Rüböl vr . 100 Kilo in Partien von 100 Str . ( ohne Faß ) 49 -
Rübol pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . A . 60 50
Gereinigter Oel pr . 100 Kilo 8 Ml . höher all Rüböl .
Preßkuchen petz 1000 Kilo . . . . . . . . 104
Weizen - Vorschuß 00 pr . 100 Kilo . . . . —
Kleie » pr . 60 Kil » 6 20

Vereins - Anzeiger .
Mittwoch .

Bilker Athleten - Klub . Abends von V , 9 bis 11 Uhr UebungS -
stunde bei L . von Moerbeck , Btlkerallee - und Kronen -
straßen - Ecke .

Blaue Ringel , Rauchklub . Abends 9 Uhr : Versammlung
Bereinslokal : Rest . Erlinghagen , Kölnerstraße 26 .

Brieftauben - Berein „ Wanderschaft " . Abends 8 Uhr Ver¬
sammlung im Lokale des Herrn Conr . Hodes , Kölnerstr .46

Centralverein für vereinfachte Stenographie ( Stolze - Schrey ) .
Hotel RotheS Haus , Josefinenstraße . FortbildungS - « .
ÜebungSabend halb 9 Uhr .

Soncordia , Männer - Gefangverein . Abends 9 Uhrj : Prob »
Bereinslokal : Rest . „ Im Römer " , Klosterstr . 118 .

Conditoren - Gehülfen - Berein . Abends 9 Uhr : Versammlung
Bereinslokal : Hotel Continental .

Dilettanten - Gesellschast „ Unitas " , Theater - Verein . Jede «
Mittwoch Abend 9 Uhr : Vereinsabend . Bereinslokal
Rest . Bavaria , Benratherstraße

Düsseldorfer Brieftauben - Liebhaber - Berein . AbendS Per
sammlung im Bereinslokal bei Herrn Joh . Granderath
Friedrichsstraße 27 .

Düffeldorfer Dilettanten - Bund , Theater - Verein . 9 Uhr : Ber
einsabend . Bereinslokal : Kaisersaal , Kafernenstraße .

Düffeldorfer DilettantenkreiS . Abends 9 Uhr Versammlung
im Lokale deS Herrn A . Butzon , Flingerstraße . Gäste
willkommen .

Düffeldorfer Radfahrer - Club „ Ideal " . Bereinslokal : Rest
Oberembt Derendorf . Jeden Mittwoch Saalfahre »
am ersten Mittwoch im Monat Versammlung .

Düffeldorfer Turnverein . Turnabend 8 — 10 Uhr . Turn »
lokal : Städtische Turnhalle , Bleichstraße . Bereinslokalr
Fritz Giesen , Jacobistraße .

Düffeldorfer Wander - Gesellschast Gut Fuß . Abends 9 Uhr
Versammlung im Restaur . G . von Thiel , Kirchfeld « s ,
Oberftraßen - Ecke .

„ Durch Wald und Flur " , Düffeldorfer Radfahrer - Club .
Vereinsabend in der Rest . P . Becker , Ltndenstr . , Flingern .

Friedrichsstädter Zitherklub . AbendS 9 Uhr Pcobe im
Bereinslokal Zum goldenen Schellfisch , Flingerstr .

Ftdelitas , Kegelklub . 9 Uhr : Kegelabend im Rest . Tau » « »
Grafenbergerstraße .

Germania , Radfahrer - Club . Abends 8 Uhr : Versammln » g
im Salamander bei G . Seidel , Wehrhahn 37 .

Handels - Hilfsarbeiter - Verein . Alle 14 Tage Abends 9 Uhr
Versammlung im Rest . Spee , Schadowstraße .

Heimkehr , Radfahrerclub . Bereinslokal Ludwig Greven ,
Mörsenbroich . Abends 9 Uhr : Bereinsabend .

Heimkehr , Brieftauben - Liebhaberverein . Abends 9 Uhr Ver¬
sammlung . Bereinslokal : Restauration Müller , Thal -
und Louisenstraßen - Ecke .

Hoffnung , Kegelgesellschast . Abends 9 Uhr : Kegelabend ,
Vereinslokal : W . Poscher , Ratingerstraße 43 .

Kath . Bürgerverein Erholung . Abends 9 Uhr Zusammen¬
kunft im Restaurant Seidel , Wehrhahn 37 .

Kegel - und Lotterie - Gesellschaft „ Nordpempelfort " . Jeden
Mittwoch Abend von 8 — 11 Uhr : Kegeln bei L . Taubach .
„ Zum weißen Engel " , Derendorferstr . 41 .

Kegelklub Unter uns . Halb 9 Uhr Kegelabend bei L . Paaß ,
Lindenstr .

Laetitia , Männer - Gesangverein . Abends 9 Uhr : Prob « .
Bereinslokal : Rest . Th . Kluth , Ellerstraße .

Männergesangverein Liederklause . Abends 9 Uhr Pcobe t «
Vereinslokal Kreuer , Jmmermannstraße .

Merkur , Kegelclub . AbendS 9 Uhr : Kegelabend . Vereins »
lokal : Restauration Kath . Vereinshaus , Bilkerstraße .

Metzgeroerein Gesellschaft fröhlicher Zecher . Versammlung
bei Carl Stuer , Bergerstr . 27 .

Morgenröthe , Theaterverein . Abends 9 Uhr : Versammlung

und Probe . Bereinslokal Rest . Butzon , Flingerstr . 49 :
Mufikverein Cäcilia . Abends 9 Uhr : Probe . Bereinslokal

Restauration zum Schützenlisl , Böpel , Kölnerftraße .

Neustädter Athleten - Club . Abends von 9 — 11 Uhr Uebung
im Bereinslokal Zum Schatten , Neußerstr . 16

Ohne Konkurrenz , Rauchklub . 9 Uhr : Bereinsabend . Bereins¬
lokal : Rest . Rosenstein , Stetnstraße 41 .

Olympia , Männergesangverein . Abends 9 Uhr : Probe . Ber¬
einslokal : Restaurant Sadoni , Marplatz .

Reunion franpaise . Soirees mercredi soir ä 9 heue *
chez Rest . Th . Kluth , Ellerstrasse .

Rheinlust . Nachmittags 4 Uhr : Kaffeekränzchen . Verein » -
lokal : Villa Golzheim , Telephon 336 .

Ruhig Blut , Kegelklub . Abends 9 Uhr in der Restauration
Hilden , Herzogsstraße .

Semper Fideles . Abends 9 Uhr Versammlung bei Franz
Schaber , FriedrichSstr . 7 . Gäste willkommen .

Stenographen - Berein „ Arendsta " , Düsseldorf - Oberbilk . 9 Uhr
Curfus - und Uebungsabend im Bereinslokal Restaurant
Tüsch . Kölnerstraße 264 .

Stolze ' scher Stenographen - Berein . Abends halb 9 Uhr ;
Uebungsabend . Bereinslokal : Restaurant Britanni « .
Klosterstraße 34 — 36 .

Schützenbrüder , Rauchklub . Heute Rauchabend . Bereinslokal
Rest . Peter Linden , Ulmenstraße 89 .

Theaterverein Minerva . Abends 9 Uhr Versammlung t «
Bereinslokal Rest . Peter Pütz , Flingerstr . 36 .

Theater - Gesellschaft Edelweiß . Abenos 9 Uhr Versammlung
im Bereinslokal Franz Roßkothen , Mühlenstr . 30 .

Verein für Handlungscommis von 1858 . Abends 9 Uhr : Bei «
einsabend . Bereinslokal : Zweibrücker Hof , 1 . Etage .

Bereinigte Sachsen und Thüringer . Mittwoch Abends 9 Uhr >
Bereinsabend im Restaurant Sächsischer Hof ( Inhaber
Weffelburg ) Fürstenwall 216 .

Zithergesellfchast Alpenreigen . Abends 9 Uhr Probe im
Bereinslokal Rest . AlotS Wantzen . Blücherstraße .

Renß . Roller ' scher Stenographenverein . AbendS Halo •
Uhr : Uebungsstunde . Bereinslokal : Rest . Th . Schmitz .
Oberstraße .

Lierenfeld . Kegelklub Klooke Drei . Abends halb 9 Uhr :
Kegelabend im Vereinslokal zum alten Fritz bei Her »«
Heinrich Metzelthin .

Eller . Athletenklub Germania . Abends 9 Uhr UebungS »
stunde im Bereinslokal Robert Scholl .

Werste « . Werstener Kegeloerein . Abends halb 9 Uhr
Kegeln im Rest . Kuth .

Grascnberg . Mufik - Berein Harmonie . Jeden Mittwoch
Abend 9 Uhr Probe im Rest . Kremer , Grafenberg 18 .

Gerresheim . Turnverein . Bon halb 9 bis halb 11 Uh »
Turnstunde . Vereinslokal : Wwe . Steinmann .

Gerresheim . Evangelischer Jugendbund . AbendS halb 8
Uhr : Versammlung . Bereinslokal Rest . An den Pöhlen

Erkrath . Gesangverein Eintracht . Abends 9 Uhr i »
Restaurant L . zur Linden : Zusammenkunft .

Han « . Haaner Turnerbund . Jeden Mittwoch u . SamSta -,
Abend : Turn - Abend . Bereinslokal : Wilh . Weffel .

Hilde « . Concordia , Gesangverein . Abends 9 Uhr : ProN ,
Rest . Hugo Pütz .

— Turnerbund . Turnabend . Rest . August Frisch ,
— Turnverein . Turnabend . Rest . Albert Krey .

Hilde « . Männergesangverein Liederkranz der Firma I . H .
Strümer . Probe im Bereinslokal F . Niepenberg .

— Hildener Athleten - Club . Uebungs - Abend im verein »
lokal F . Niepenberg .

Heilige « ha « S . Turnverein . AbendS von 9 — 11 Uhr t »
Rest . Wilh , KuhS Turnabend .

Verantwortlicher Redatteur : B . Klee ; für Inserate :
H . Gieberts , beide in Düsseldorf .

Sprechstunde » » er Redaktion : a « Wochentage » vo »
8 — 6 Uhr Nachmittags

Die Expedition ist Sonntags von 11 — 12 Uhr Bonn , geöffnet ,
D -m « * w > Verlaa Blrikuß 4fc # o h >

ein - und mehrfarbig , liefert schnell und billig

$ > /llcfl9z>UcfiC'Cai oBtaifllf & A 'o . , Charlottenstrasse 41 .
Telephon Nr. 925 .

vcs *>y
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W aarenhaus

Gebrüder Hartoeh

Düsseldorf .

Besonderes Angebot
für die Tage von 7397

Montag den 23 . Ms Samstag den 28 . Januar .

Ein grosser Posten ca. 83 cm ÜGIIldeiltllCh ,
anerkannt vorzügliche , kräftige Qualität , Marke C . V . , so lange der Vorrath reicht ,

jetzt per Meter Pfg .

EinPosten
ca . 80 cm westfälischer Hemdennessel

per Meter Pfg .

Ein Posten Bettkattune , frische neue Muster , per Meter Pfg .

Ein Posten ca , 80 cm breite gebt . Elsässer CroiSBS , Qfl
sehr solide Qualität . per » Meter Pfg .

Ein Posten extraschweres Hansmacher - Rebild ,
vorzügliche Qualität , 60 — 65 cm breit , in ganz weiss — weisa mit Kante —
Gerstkorn mit u . ohne Band — bunt carrirt etc . , durcheinander p . Mtr . Pfg .

Ein Posten prima HausmacheF - Halbleinen , Qfi
ca . 80 — 81 cm breit , vorzügliches westfälisches Fabrikat . per Meter WM Pfg .

Ein Posten extrascbverer ca . 160 cm BsttUChllCSSCl , / Bll
abnorm billig . . . . per Meterper Pfg .

Ein Posten ca . 130 cm breites HdlldClltnch
für Bettwäsche , vorzügliche Waare . per Meter Pfg .

Elsässer Bettsatm ,

Hin Posten ca . 130 cm
weisser gestreifter

vorzügliche Qualität . per Meter Pfg .

i . Ein grosser Posten Steppdecken , 9

\ \m zweischläfig , 8 und 8 x/ 2 Meter gross , durcheinander . . per Stück

SS

MMtzM .
Direktion ; Engen Staegemann .

132 . Vorstellung . Dinstag den 24 . Januar 1899 . Serie D ,

Abschieds - Benefiz für Gustav Schmidt .
Fra Diavslo .

Komische Oper in s Aufzügen von Auber .
Hierauf :Das Versprechen hinterm Herd .

Alpenszene mit Gesang in 1 Akt ( 2 Bildern ) von Baumann .

Anfang 7 Uhr . — Operu -Preife . — Ende nach 10 Uhr .

Mittwoch : Der Trompeter vo « Säkkingc » .
Donnerstag zum 1 Male : Fuhrmann Henschel .

Freitag zur Feier des Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers und
Königs Wilhelm II :

Prolog . — DeS Testament des große « Kurfürsten .
Samstag zum 2 , Mal « : Fuhrmann Henschel .

Sonntag zum 1 . Male : Bafso Porto . ( Nm unlern Hafen .)

Kaffeepöttche .

Kaisersaal , MR . Tonhalle .
Mittwoch den 25 . Jan ,
Abends 8 Uhr 11 Minuten :

III . grosse

Damen -

Sitzong .

Mitgliedskarten ä 4 Hk . ( eine
Dame frei ) , sowie Extra - Damen - Mit .
gliedskarten , gültig für alle Festlich¬
keiten , sind in den bekannten Ver¬
kaufsstellen sowie Abends an der
Kasse zu haben .

Tageskarten zu den Sitzungen für Herren 1 M . , für Damen
50 Pfg . sind nur Abends an der Kasse zu haben .

Die Musik wird ausgeiiihrt von der ganzen Kapelle des 2 . Westf ,
Husaren - Regiments Nr . 11, unter persönlicher Leitung des König ],

Mnsikdirigenten Herrn A . Lehmann . 7386

Die Dekorationen sind der Firma A . Jacques ,
Hoflieferant , Alleestrasse , übertragen .

NB . Bie Damen werden höflichst gebeten ,
carnevaiistischen Kopfpntx anznlegen .

Per Xler Rath .

Gewerkverein der deutschen
Maschinenbau - und Metallarbeiter

Ortsverein Oberbilk .
Am Samstag den 28 . Januar er . ,

Abends 8Vs Uhr :

imVictoriasaale des Herrn FranzFigge ,
Kölnerstrasse 232 :

Kein Maskenzwang , jedoch carnevalistiscbe
Abzeichen erbeten , 7398

Karten sind bei den Mitgliedern zu haben .

Um zahlreiche Betheiligung bittet Der Ausschuss .

GivUftaad der Stadt Düsseldorf .
Heirathen .

Den 16 . Jan . : Bergingenieur Rich . Foerster u Maria Schnitzler ,
e Hordel , l . h . — Den 17 .: Kaufmann Paul Reifeuberg und Emma

Burg , e Annaberg , l . h . — Schuhmacher Hrrm . Wilfroth u . Cath .
Mainz , b . h . — Marmorarb . Ferdinand Jngelderts u . Maria Louise
Miiiet , b . h . — Den 18 .: W - rkmeister Wilbelm Pempelfort u . Josefine
Schretzmann , b . h . — Schr .stsetzer W -lh . Jossen u . Adelheid » nger -
mund , b . h . — Den 19 .: Betooarb . Franz HohauS u . Louise Schüller ,
h . h . — Tage ! . Heinrich Fink u . Maria Goebel , b . h . — Fabrikarb .
Michael Sonnenbera u . Jda Paß , b . h . — Fabrikarb . Mich . Liesen¬
feld und Cath . Hoffman » , e . h ., I . Cappel . — Unteroffizier Heinrich
Lüske u . Gertrud Will . b . h . — Den 20 .: Bergmann Franz Wittels¬

bach u . Henriette Kroll , e . Ältencssrn , l . h . — Steueramtsdiener Jak
Müller u . Anna Lötte . e . Bonn , l . h . — Tage ! . Hubert Dreesen und

Anna Riethmacher , beide Mörsenbroich . — Fabrikarbeiter Wilhelm
Werth u . Theresia Burg . b . h . — Fabrikarb . Wilh . Beiz u . « malie
Schulte , b . h . — Posthülfsbote Peter Küpper u . Emilie Heller , b . h

— Bäcker Friedrich Schax und Barbara Jansen , b . h — Schreiner
Christian Jven u . Helene Frenk - l , b . h — Former Heinr . Osterkamp
u . Sibilla HauSmann , b . h . — Fabrikarb . Friedrich Droste u . Helene
Huick , b . h . — Tagel . Antonius Megrns u . Mathilde Kohlmann , b .
h . — Tagel . Jakob Baasen u . Cath Steinhäuser , b . h . — Lack rer
Ferd . Ernesti u . Gertrud Lerschmacher , b . h . — Fabrikarb . Christian
Jansen u . Anna Deußen . b . h . — Anstreicher Bernhard Poscher und
Anna Luckas , b . h — Feldwebel Paul Hecht u . Helene Oexle , b . h .
— Den 21 . : Schlosser Ludwig Schumann u . Margar . Lühn , b . h . —
Eisenbahntelegraphift Heinrich Hollmann u . Josefa Hilgers , b . h
Schlosser Heinrich Müller u . Helene Schlag , b . h . — Fabrikarb . Jos .
Jung u . Elif . Fröhlich , e . h . , l . Köln . — Fabrikarb . Joh . Peters « .
Helene Spee , b . Golzheim .

Künstliche Zähne
von 3 M . , Plomben v . M . 1 ,50

an unter Garantie .

Jul . Rorkowski ,
Zahntechniker , 7378

Carlsplatz 3 , 1 . Etage .

Steuer -

Reklamationen ,
Bift- und Gnadengesuche ,

6ingaben jeglicher Jlrt
besorgt ““

Ijeinr . J) 3 /ken,
32 Jjolkerstrasse 32 , / . Etage .

Nehme Made Nimm ,
„ Flieg . Holländer " usw . spottbillig
zu verkaufen .

Neustraße 1 .

Hübsch Alibi Zimmer
an anständigen Herrn zu vrrm ethen .
Näh . Gerreshetmerfir . 83 , 2 . Etg .

Wir suchen für unsere Abtheilur g
hebezmgfabrik znm sofortigen An
tritt zwei verheirathete fachkundige

Schlosser
und einen

Dreher ,
die event . den Posten eines Vor¬
arbeiters übernehmen können . —
Stellung bei guten Leistungen
dauernd gegen guten Lohn . Gefl .
Offerten suh V Q 228 an G . L .
Daube & Co . , Hannover . 7391

Gier
zum Kochen u . Rohefi «« empfiehltAugust Flenth , Solingen ,

Burgstraße 19 .

81
| , Violine

mit Kasten und Müller ' s Accord -
Zither , beide gut erhalten , billig
zu verkaufen . Hunsrückenstr . 21 .

gegen

sichere Bürgschaft
vom Sclbstdarlciher sofort ge
sucht . Offerten unter A B 7398
besorgt die Gxped . d . Ztg .

Schuhmacher -
Geselle gesucht

Tellstraße 29 .

Ei -, ordentlicher

Arbeitsjunge
sofort gesucht . Rudolf Krum ,

Gerresheimerstr . 86 .

Ladenlokal
zu vermiethen . Sehr günstig für
Colonial - und Fleischwaaren .

Näheres in der Expedition .

Vor beim Einkäufe von gediegenen n . modernen

HLerrenstoffen viel Geld sparen , und eine riesige

Answahl ( ca . 1000 verschiedene Stücke ) linden will ,
besuche das 7319

Tuch - Engros - Lager
der Firma

/U fltfblf AgtAi « Düsseldorf ,
iallUll 9 Bismarckstr . 92 .

Beste zur Hälfte des Werthes .

Auf Wunsch werden tüchtige Schneider empfohlen >

feinste Referenzen der allerhöchsten Kreise .

— Lagerbesnch ohne Kaufzwang gerne gestattet . -

Photographisches Atelier
von

f . Jl . J4öltgen

19 Schwanenmarkt 19 ,
empAehlt sich zur Anfertigung aller photographischen Arbeite *.

Speclaliiaf : Kinder - jTufnahmen . # 2*4
Preise :

12 Cabinet von 20 M an [ 8 Cabinet von 8 M . » *
6 Cabinet von 12 M . an 1 Cabinet von 4M . O

12 Vielt von 6 M . an

8 Vlsit von IM . an |

Nrurste Einrichtungen für Blitz - Aufnahmen
und unvergängliche Vergrötzrrungrn .

ff . . ere werden nachjedem , auch aohonganz altem Bilde angefert

Auch Sonntags ist das Geschäft zur A ufnahm e geöffnet «

m

* !

be
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